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Wild gsili ES Eltern?
Reichskanzler Brüniiig sprach auf einer

Zentrumstagung über das Regierungsprogramni.

-— Im haushaltsausschuß des Preußischen
Landtages verteidigte Ministerpräsident Braun
seine Politik.
— Jn Madrid haben

.uiiruhen stattgefunden.
—- Jm haushasltsaiusschuß des Reichstages

gab Reichswehrminister Groeiier Erklärungen
zum Wehrhaushalt ab.
— Das Reichskabinett setzte die Beratungen

iiber das Ost-hilfegesetz fort.
—-— Der Preußische Landtag nahm Dienstag

seine Beratungeii wieder auf.
— Im Sächsischen Landtag wurde der neue

Ministerpräsident gewählt, ber ein Vea-mtenkabi-
nett bilden soll.
— In Indien kam es in einer Reihe vor Orten

zu neuen blutigen Zusaminenstößen.

schwere Studenten-

Graener über den Wehrtraiialialt
Der haushailtsausschuß des Reichstags begann

Dienstag mit der Beratung des haushalts des
Reichswehrministeriums. Ein ber Aussprache legte
Reichswehrminister Groener -u. a. dar, der
Reichssparkommisfar habe wieder-holt anerkannt,
daß er vom Wehrministerium bei seiner Tätigkeit
in bester Weise unterstützt worden sei. Der Etat
sei das Ergebnis der gemeinsamen Arbeit des
Reichsfinsanzministers, des Reichssparkommisfars
un-b bes Reich«sivehrministers. Der vorliegende
Etsat habe die Billigusng der vorigen Regierung
gefunden. Weiter führte der Redner aus: Bei
allen maßnahmen, bie außenpolitische Wirkung
haben könnten, ist der Wehrminister von der Zu-
stimmung des Außenministers abhängig Die so-
ziasldeinokratisschen Redner könnten vom früheren
Reichskanzler Müller erfahren, dsaß es tatsächlich
so gehandhabt worden ist. Die Ausgaben für
Bauten wer-den sich nicht vermeiden lassen, denn
unsere Soldaten, die 12 Jsashre in der Kaserne
leben, können ivir nicht mehr Wohnungszustände
zumuten, wie sie die alten Kasernen boten. Es
muß doch auch für moiderne Badeeinrichtungen
unb erträgliche Unterkunftsräunie gesorgt wer-
ben. Was

die politischen Zersetzungsbestrebungen

betrifft, so möchte ich keinen Zweifel darüber las-
sen, daß ich rücksichtslos allen Ver uchen, den Ge-
horsam in der Reichswehr zu untergraben, ent-
gegentreteii, daß ich kein Mittel scheuen werde,
alle Versuche, innerhalb der Reichswehr die Diszi-
plin und den Gehorsam zu untergraben, nicht nur
zurückweisen, sondern völlig unmoglich
z u m a ch e n.

Den Zwang zur Beförderung eines
bestimmten Prozentsatzes der Mann-
srhaften zu Offizieren müßte ich absolut
ablehnen. Dagegen sind wir eifrig bestrebt, durch
herausheben sähiger, begabter Menschen aus den

Msannschaften und Unteroffizieren dem Offiziers-
korps frisches Blut zuzuführen. Wir haben ver-

suchsweise Kurse ein-gerichtet, wo wir eine Reihe
von Soldaten vorbereiten für den Besuch der

Waffensrhule. Beim ersten Kursus haben alle 15

Teilnehmer das Examen bestanden, unb‘ es besteht

nun die Möglichkeit, sie den Waffenschulen zur

weiteren Ausbildung zuzuführen. Wir wollen

diese Einrichtung fortführen. Der Minister be-

streitet, daß für den Offiziersersatz die Protektion
entscheidend sei.

Die Klagen über unnienschtliche Behandlung

der Soldaten seien nicht begründet. Wo wirklich

Übergriffe vorkommen, habe der Beschwerdeweg

den (Erfolg, daß rücksichtslos eiiigeschritteii wird

Zu.den Kieler Munitionsschiebungen erklärt der

Minister: Die Sache nimmt ihren gerichtlichen

Fortgang
Die Herbftmaniiver

werden wir beibehalten müssen, um in ber Trup-
penssiührungsauf der THöhe zu bleiben. Jch habe
den brennen-den Wunsch, daß zwischen dem Offi-
zierkorps des neuen heeres und dem Of ierkorps
der alten Armee die innigsten kamersa aftlichen
Verbindungen bestehen. Um auch äußerlich diese
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Verbindung zum Ausdruck zu bringen, werde ich
für die nächsten herbstmanöver auch ein e An -
zahl Osfiziere des alten heeres ein-
la d e n. Wir werden dazu auch Abgeordnete und
Vertreter der Presse einladen, um eine weitere
Entgiftuiig der Atmosphäre herbeizuführen, die
ietzt noch manchmal das Verhältnis zwischen Volk
und Wehrinacht trübt.

Wir sind bemüht, ben

staatsbürgerlichen Unterricht

modern auszugestalten Um eine einseitige poli-
tische Pressebeeinflussung der Offiziere und Mann-
schaften zu verhindern, haben ivir angeordnet,
daß die Presseberichte mit den Ausziigen aus ber
Presse aller Parteirirhtungen in den Kamerad-
schaftsheinien ausgelegt werden.

Der Andrang zur Reichswehr ist nach wie
vor sehr stark.

Wir stellen an den Gesundheitszustand höhere An-
forderungen als im alten Heere. Viele sBewerber
mußten ausgeschieden werden, weil sie spart-
lich übertriainiert und dadurch ge-
sundheitlich geschädigt waren. Nach der
Ausscheidung »der gesundheitlich Untaiuglichen be-
trug das Verhältnis der Angenommenen zu den
Bewerbern bei den Mann-schaften 1:9, bei ben
Offizieren 1:4. —

Reichskanzler Briining über das Programm
der Regierung

Auf dem Parteitag des westfälischen Zen-
truins sprach u. a. auch Reichskanzler Brü -

nin g. Er wies scharf die Agitation der Sozial-

demokratie gegen das neue Kabinett zurück. Er

habe den Eindruck, daß die Sozialdemokratie sich

in ihrer jetzigen haltung selbst nicht recht wohl

fühle. Die Sanierung der Arbeitslo sen-

v e r s i ch e ru n g sei die nächste Aufgabe der Re-

gierung, allerdings könne man erst nach der

Kassensanierung an die Lösung dieser Aufgabe

herangehen. Hierin stimme die Regierung durch-

aus mit dem Kabinett Müller überein. Er könne

nicht einsehen, weshalb die Sozialdemokratie
daraus ein Agitationsmittel gegen das neue Ka-

binett mache. Hinsichtlich der Panzerkreu-
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Der Wehrhaushalt vor dein Ausschuß
zerfrage könne er erklären, daß die gegen-
ivärtige Reichsregierung viel schiverere Sorgen
habe. Der Behauptung daß das neue Kabinett
unter seiner, Brünings, Leitung plötzlich zu einer
Rechtsregierung geworden sei, müsse er scharf
widersprechen. Das deutsche Volk verlange zur
gegenwärtigen Zeit, daß vom Parlament und
vom Reichskabinett gehandelt würde. Das
Volk sei der- Verhandlung zwischen den
Parteien, die nie zum Ziele führe, überdrüssig
Das Parlament müsse den Mut aufbringen, in
der einen oder der anderen Frage auch einmal
eine Politik zu verfolgen. bie nicht auf Popularis
tät abgestimmt sei. Die Ausgabe der neuen Re-
gierung sei es, das von ihm (Brüning) aufgestellte
Programm mit dem Parlament durchzuführen,
um nach einer langsam sich anbahnenben, durch
entsprechende Gesetzgebung begünstigten Auf-
wärtsentwirklung in den nächsten 5 Jahren zu
einer Gefundiing des Wirtschaftsleben-s und der
Finanzen und damit der ganzen Lebenshaltung
bcs deutschen Volkes zu gelangen.

Zum Ostprogramm

betonte der Kanzler, es sei keine einseitige Be-
vorzugung des ostdeutschen Grundbesitzes beab-
sichtigt, wohl aber die hrbung der Wirtschaft im
Osten, besonders der Land rnirifchaft. Unter allen
Umständen müsse vermied-In werden daß das
Roggenproblem die Lage der Landwirt-

...schaft in den kommenden Jahren in katastwphCK
ler Weise beeinflusse. Er selbst habe beobachtet,
daß bei den kleinen Landwirien und ben Sied-
lern im Osten die seelische Depression von Tag zu
Tag stärker würde.

Breche die Landwirtschaft des Ostens
zusammen, dann stünde das Deutsche
Reich bald vor einer außerordentlich

ernsten Krise.

Das Kabinett sei entschlossen, sich zur spar-
samsten Finanzpolitik im Reich, Ländern und
Gemeinden und für die Konsolidierung der schwe-
benden Schulden einzusetzen Es sei verhängnis-
voll gewesen, daß die deutschen Unterhändler nach
Paris gehen mußten zu einer Zeit, als die schwe-
benden Schulden der öffentlichen Körperschaftrn
rund 6 Milliarden Mark betrugen.

m

Du nun Graamtnii ner Herrn um).
Ausdehnung der Unieriuaiang

Die Untersuchung die sich bisher nur auf den

früheren Stadtrat und Grundstücksdezernenteii

der Stadt Berlin Paul Busch erstreckte, ist setzt

auf den Grundstücksniakler Hiller ausgedehnt

warben, ber, wie schon aus den Verhandlungen
im Landtagsausschuß hervorging, eine haupt-
rolle im Düppel-Geschäft spielt. »Busch befolgt

weiter die Taktik, daß er grundsatzlich alles be-
streitet, erst wenn ihm unwiderlegbareTatsachen

vorgehalten werden, Schritt für Schritt zurück-

weicht und sich damit entschuldigt, daß durch die

lange Krankheit fein Gedächtnis erheb-
lich gelitten habe. So hat er auch entschie-
den geleugnet, von Sachs 75 000 Jt bekommen zu
haben, die für die Wirtschaftspartei bestimmt
waren. Die Staatsanwaltschaft dürfte Busch je-
doch Material darüber vorlegen, daß diese
Summe tatsächlich an ihn gezahlt worden ist.
Busch gehörte damals schon über zwei Jahre nicht
mehr der Wirtschaftsvortei an und es besteht der
dringende Verdacht, daß er den Betrag für sich
verwendet hat und daß auch Sachs die überwei-
sung des Geldes an die Wirtschaftsvortei gar
nicht ernst gemeint haben kann.

»Die Ausdehnung des Verfahrens auf den
Grundstücksmakler hiller ist darauf zurückzu-
führen, daß bei der Staatsanwaltschaft der Ver-
dacht bestand, an dem« hillerschen Zwischenvers
dienst beim DüppelsGeschäft hätten andere Per-
sonen, so auch der frühere Stadtrat Busch,,profi-
tiert. hiller hat bei-seiner, Vernehmung am
Dienstag energifch bestritten, irgendwelche Per-
sonen bestochen zu haben. Daß dieses Geschäft
völlig in Ordnung sei,.; so legte „er dar, gehe aus
der unumstritteiien Tatsache hervor, daß der Ma-  

gistrat sowie sämtliche Ausschüsse und Kommis-
sionen von dem Vertrage zwischen Hiller und dem
Prinzen Friedrich Leopold Kenntnis gehabt
hätten.

Übrigens hat die Staatsanwaltschaft gegen
hiller auch das Ermittluiigsverfahren wegen
Meineides eingeleitet.

Das frühere Mitglied der Berliner Grund-
stücksdeput-ation, Stadtrat Katz, der zurzeit in Lu-
gano weilt, ist telegraphisch vom Oberpräsidenten
zurück-gerufen worden« Katz und Busch sollen
hand in band gearbeitet haben.

Weitere Besaluldiganaen gegen Stadiscnulrat
Rydalli.

Jn einem Dringlichkeitsantrag fordert die na-
tionalsozialistische Stadtverordnetenfraiktion, zwei
weitere schwere Vorwürfe, die gegen Sta-dischnl-
rat Nydahl erhoben werden, nachprüfen zu
lassen. Die Nationalsozialisten geben an, daß
ihnen die eidesstattliche Versicherung eines leiten-
den Angestellten einer Pianofabrik vorliege, in
der behauptet würde. Nydahl habe sich bei der
betreffen-den Fabrik

bei Anschaffung von Schutpianos für jedes
gelieferte Stück to Prozent Provision aus-

bedungen und sie auch erhalten.

Für die Pianos unb Flügel seien ganz unange-
messen hohe Preise bewilligt worden. Ferner
wir-d behauptet, daß der Stadts ulrast einen sei-
ner Freunde veranlaßt habe, de Ma istrat ein
Grundstück für Schulzwecke in Schmö witz zum
Preise oon‚180'000 RM. anzubieten, obwohl der
Besitzer das Grundstück kurz vorher für nur
85000 RM. gekauft hätte.

dankbar«

 

Fragaria un Italien
Ein Vergleich ihrer militärischcii Streitkräftc.

Von Oberst a. D. Jni ni a n u el.
_ Zu den wichtigsten Fragen der großen politi-
schen· Lage gehört das zwischen Frankreich und
Italien bestehende-, von Zeit zu Zeit grell hervor-
treteiide Spaunuiigsverhältiiis. »Jtalien ist un-

» hat Napoleon lll. am Ende seiner
Laufbahn gesagt. da Italien der französischen Po-
litik die (Einigung unb Erstehniig als Großstaat
verdaiikte, sich aber beim stsriegsansbruch 1870
nicht erkenntlich zeigte, sondern in schnöder Weise
neutral blieb. Auf italienischer Seite warf man
den Franzosen vor, daß sie sich ihre Hilfe 1859
durch den Gewinn der Länder Savoyen und Nizza
gut hätten bezahlen lassen, den Jtalieuern 1881
Lunis iveggeschiiappt unb nach bem Weltkrieg
ihnen den Gewinnanteil an der Beute in Klein-
asien verweigert haben. Die schwankende Politik
Italiens, das noch im April 1914 den Deutschen
100 000 Mann Hilfstriippen gegen Frankreich ins
Oberelsaß schicken wollte, aber im letzten Augen-
blick in die Neutralität absprang unb dadurch
Frankreich schließlich einen Dienst von vielleicht
kriegsentscheidender Bedeutung erwies- ging aus
den beiden neuitalienischen politischen Leitsätzen
hervor »Saet.-o egoismo« und „Italia for-It da
se« (,,Heilig ist der Eigennutz« bezw. «Jtalien
wird sein-e Sache allein machen”). Im Kriege
selbst hat Frankreich die sicherlich sehr bedeutungs-
volle Hilfe der Italiener, durch die Ofterreichlins
garn nahezu gefesselt war, nicht voll anerkannt.

Als der Weltkrieg zu Ende war, wurde aller-
dings zunächst das siegreiche Bündnis zwischen
den beiden treuen »lateinischen« Schwestern Frank-
reich unb Jtalien gehörig gefeiert, bald aber folgte
bei zunehmender (Ernüchterung bie Entwicklung
scharfer Meiniingsverschiedenheiten und Gegen-
füge, bie heute zn förmlicher Entfremdimg geführt
haben. Sie· beruhen nicht auf handelspolitischen
Gründen, wie fast alle Weltsragen der Gegenwart-
sondern werden hauptsächlich durch militäri·
sche Gesichtspunkte bedingt. England hat unter
der Labourregierung mit der von Baldwin und
Chamberlain aufgebauten englisch-französischen
Bundnispolitik gebrochen und statt an Frankreich
an die ,,Mittelmeermacht der Ziikunft«, also an
Italien, Anschluß genommen, was zwangsläufig
iizr Abkühlung der italienisch-französischen Bezie-
hungen beitriig Frankreich zog feine praktischen
Folgerungen aus dieser Wendiing und schritt, wie
die Londoner Flottentagung klar bewies, mit Rück-
sicht auf feine »Jsolierung« dazu, die Kriegs-
rustiing zu Lande und zur- See unter Einsatz un-
geheurer Geldmittel zu erhöhen.

.. Die Grundlage der Wehr-macht ist die waffenk
fahige VolkszahL Vergleichen wir Frankreich und
Italien, io hat dassfranzöfische Mutterland an-
fangs 1930 rund 40,2 Millionen, das sranzösische
Nordafrika (Tunis, Algier, Marokko) 14 Milli-
onen Bewohner, zusammen etwa 54 Millionen.
Hiervon entfallen aber im Mutterlaiid fast 4 Milq
lionen auf Nichtfranzosen-«(Deiitsche, Italiener«
Belgier in erster Linie), während in Nordafriko
knapp 600 000 Nationalfranzosen gezählt werden
1929 gab es in Frankreich selbst 625 000 Italiener.
deren Zahl fortwährend ansteigt, weil die blü-
hende Industrie und der empfindliche Mangel an
Arbeitern zur Herbeiziehnng fremder Nationali-
täten, in neuester Zeit namentlich Polen und
Tschechoslowaken, zwingen. Hierdurch ist die früher
finkende französische Geburtenzahl wieder in einen
bemerkenswerten Aufstieg geraten. Allerdings
empfindet man die Aiisässigkeit so zahlreicher Ita-
lieners in den Südostdepartements mit Unbehagen.
um so mehr, als hierdurch faschiftische Strömun-
gen verbreitet werden, die, wenn vorläufig auch
erst im geheimen, gegen Frankreich gerichtet sind-
namlich gegen den Besitz der zum großen Teil von
Jtalienern bewohnten französischen Gebietsteile
lzKorfika 90, Seealpen 12 v. H. Italieners Ita-
lien hat anfangs 1930 etwa 41,1 Millionen Be-
wohner, fast mir Jtalienerneben 280 000 Deutschen
in Tirol. Libyen kommt nicht wesentlich in Be-
tracht. Die Zunahme ist. etwas stärker als in
Frankreich, dochhat der 1920 bis 1925 gemelbete
starke Gebiirtenüsberschuß nicht.angehalten.

Die Heeresstärken im Frieden betragen 1930
für das französischer Heimatheek 81000 Offiziere
476000 Mann, mit den Kolonialtruppen (Offi-



ziere und Mannfchaften zufammen) 621000 Köpfe.
Demgegensuber hat Italien eine Friedensstärke
von 360 000 Köpfen, wovon 230 000 auf das Heer-
130 000 auf die Natioiialmiliz (Faschisten) ent-
fallen. Die Kriegsstärken werden für Frankreich
auf 4, sur Italien auf 3,5 Millionen angegeben,
Doch kann Frankreich aus feinen großen Kolonien
in ·West- und Mittelafrika, Madagaskar, Indoi
Ehan noch mindestens 1,4 Millionen heraus-
ziehen. Somit ist Frankreich zashlemnäßig über-
legen. Die Ausrüstung an Artillerie, Luftstreits
fraften, Gaskampfmittelm Schlachtkampfswagen ist
in Frankreich reicher als in Italien, da ersteres
25 v.·H. mehr an Heeresetat einzusetzen in der
Lage ist. Was die Beschaffenheit und den Kriegs-
lvert Der Trubpen anbetrifft, so können wir ledig-
lich die Kriegserfahrungen gelten lassen, Die, alles
in allein .. gemeffen, zu Gunsten Frankreichs
sprechen durften. Ein glatt abgestimintes Urteil
ist aber mir unter allem Vorbehalt zu geben.

Aus Anlaß der Verhaftung Gandhis ist in fast
allen Städten unD Dörfern Indiens ein natio-
naler Trauertag begangen worden. Alle Arbeit
ruhte. Aus den großen Städten werden Zusam-
menstöße mit der Polizei gemeldet. Ernstere
Zwischenfälle ereigiieten sich in Panchaiiaiitala auf
der anderen Zlufzseite der Stadt Raifuita, wo
eine Zoobköpfige Menschemnenge einen Zug zum
Entgleisen zu bringen versuchte und die Polizei
mit Steinen bewarf. Ein englischer Polizeiinspek-
tor und ein Sergeant wurden schwer verietzt. Pa-

wobei 15 Inder verletzt wurden. In Kalkutta
selbst wurden gleichfalls zwei Polizisten durch
Steinwiirfe verletzt. In Delhi feuerte die Polizei
auf die Menscheiiiiieiige. die fich in der Nähe des Zu Lande könnten die beiden etwaigen Gegner

nicht so leicht zur Schlachtentscheidiing aneinander f
kommen. Der Komm der Westalpen trennt sie,
der Pässesiiid wenige, Die Ausgänge der Alpen-
straßen durch Vefestigungen gesperrt. Hieraus
gibt sich die einfache Folgerung- daß der See-
t«r·ieti- somit die Flottenniarht der Kern der
t(i‘rteg’sentfcheiDung sein muß. Diese Erkenntnis
ist natürlich der Beweggrund dafiir gewesen, daß
Italien auf der Loiidoner Flotteutagiing so hart-
nackig gegen die Seerüftungspläiie Frankreichs
aufgetreten ist und im besonderen Anschluß an
England gehabt bat. Eine der anerkannt besten
Grundlagen für den gegenwärtigen und zukünf-
tigen Stand der Kriegsflotte liefert der Bericht
der britischeii Admiralität an das Parlament vom
11. Ianuar 1930. Stellen wir Frankreich und
Italien hiernach nebeneinander, so ergeben sich
folgende Hauptpostem Linienschiffe fertig Frank-
reich 9, Italien 4; Kreuzer 17, bezw. 13; Zer-
storer (Torpedoboote) 58, bezw. 63; UsBoote 52,
bezw. 43 —- soniit Zahlenüberschuß bei Frank-
reich.» Im Bau begriffen: Kreuzer 4, bezw. 10:
Zerstdrer 6, bezw. 8: UsBoote 47, bezw. 14. Das
Koiupfkraftverhältnis hält sich Die Wanschale, der
Gefechtstvert der Besaizungen muß abgewartet
lverDen.

Von Eiitscheidungswert bleibt die strategische
Lage des Seekrieges der Zukunft. Italien besitzt
den Vorteil einer »konzentrierten« Macht, d. b.
es hat« gegen einen französischen Seeangriff nur
das e i g en e Land zu decken, während Frankreich
daneben» seine nordafrikanischen Kolonien,
namentlich aber die Überfahrt der Kolonials
trnppen nach Frankreich gegen italienische Flot-
tenvorftöße zu schützen haben wird. Sehr wahr-
scheinlich ist es, daß Italien den Versuch machen
wird, sich die Seeherrschaft zu sichern, um seine
Landmacht von Sizilien nach Tunis hin-über zu
bringen und von dort aus das franziisiscbe Nord-
afrika iAlgerien und Marokko) anzugreifen. Ob
dies dem alleinstehenden Italien gelingen wird,
bleibe dahingestelIt. Daß ein Bündnis England-
Italien für Frankreich von vernichtender Be-
deutung sein wird, bedarf keiner Beweisführung
In diesem Gedanken liegt zugleich ein-e wesent-
liche Sicherung des Weltfriedeiis. Frank-
reich wird zu vorsichtig sein, sich in einen Kampf
mit dem See-Zweibund leichtfertig einzulassen.

mutiger banbtagsbeainn.
Der Preußische Landtag nahm am Dienstag

feine Beratungen wieder aus. Er wird allerdings
nur eine Woche zussamsmenbleibeii, um vor allem
den haushalt des Staatsministeriums in zweiter

Im Banne in Tuclliiie
Von August Schöneberg.

Copyright 1928 by Verlag Alfred Vechthosld
Vraunschweig

n 7) iNachdruck verboten.)

r i »Und das wäre? . . . Ich zappele vor Neu-
-g er.“

»Ja, is auch zum Zappeln. ——- Lhane Alinan-
for und . . .«

,,Närrchen Du, sollte die nicht schon heute nach-
niitiag . . . im engsten Kreise natürlich. . . .“

»Ach, was Du nicht sagftl Sollten die Ve-
ireffenden wirklich . . . Lhane Alsmancfor und ein
gewisser .herr de Ealmette kommen in Frage.«

„Lhal“ sa te der Mann vorwurfsvoll.
»Tatsache D umnier einst“ bestätigte sie.
»Manchmal weiß man wirklich nicht, was man

von Dir hatten sollt« sagte Weidenau ein wenig
verstimmt.

Noch aus dem Wagen beugte sie sich zu ihm
zurück und rief; »Beruhige Dicht Mitunter weiß
ich es wirklich selbst nicht!"

Der Wagen rollte an, und Weidensau stand
allein a-uf Der fpärlich erleuchteten Straße einer
fremden Stadt. Er hatte {ich nie im Leben ver-
l—affener gefühlt als zu die er Stunde.

s- If
L

Johann Heinrich Pliiddemann, Direktor einer
erkannten rheinifchen Str-a-fanstalt, saß in seinem
Dienftrauin und fah ungeduldig auf seinen Ta-
chenchronometer. — Vier Minuten nach zwei
lhrl —- Es war einfach unerhörtd War der
SchlenDrian in Den Wachtmelfter gefahren, oder
was —- zuin Kuckuck — war los? -- Plüddes
inann hatte sein Leben nach der Uhr eingeteilt.
Seine Grundsätze waren Fleiß, Pflichttreue und
Piinktlichkeit. Ricliis konnte ihn so in den har-
iiisch bringen als npunktlichkett.

Auf Punkt zwei Uhr nachmittags hatte er Die
Vorführung des Strafgefangenen Jakob Giinpels
peter, angeblich Graf hohenfieven, ver-sagt Der
nach einem Jahr verbiißter Gesangnisstrafe zur
Entlassung kam. Um zwei Uhr war Gimpelpeter

 

tellte Frist von 10 Minuten für das Auseinander
gehen unbeachtet ließ. Bei einein früheren Zu--
famniensloß in Delhi war ein ‘firaftwagen, in Dem
iich Zitvei führende Polizeioffiziere befanden. durch
ie enge angegriffen und zerstört worden. Die

Polizei ging mit Bambnsstörkeii vor. Zwei der
dabei verletzten Inder find im krankenhaus ihren
Verletzungen erlegen. Bei Jsullundek in Ober-
indien wurden 30 Inder bei Zusaiiimenstößen ver-
letzt. Iii Boiiibay versuchten Arbeiter eine Fabrik
in Brand zu setzen. Die Polizei eröffnete das
jener. Die genaue Anzahl der Opfer ist noch
nicht bekannt.

In einer amtlichen Erklärung zur Verhaf-
tuiig Gandhis heißt es: Der Feldzug der Gehor-
ssamsverweigerung hatte eine weit verbreitete
Mißachtung von Recht und Ordnung
schwere Störungen des öffentlichen
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Lesung zu erledigen. In der Zeit vom 19. bis
23. Mai will das Plensum erneut zusammen-kom-
men, um noch vor den slifingftferien den neuen
Haushalt nach Erledigung der zweiten Beratung
der Allgemeinen Finanzverwaltung zu verabschie-
deii. In einem letzten Sitzungsasbschnitt soll nach
den Pfingstferien vom 23. bis zum 28. Juni neben
kleinen Vorlagen noch das Selbstverivaltungsgesetz
für Berlin in erster Lesung beraten und sodann
in den Ausschuß geschickt werden. In der Diens-
tagfitzung wurden einige Etatsreste ohne Aus- spvache erledigt. Das Gesetz, das die Wand e r -

vor einem Jahr in seine Zelle gebracht warben.
Keine Minute länger als bis zwei sollte er heute
in Ansspriich genommen werden. Vor zwei waren
ihm die ver-dienten Arbeitsgelder ausgezahlt wor-
den, Zivilkleider und Gegenstände des Eigen-
besitzes waren ihm ausgehänDigt, und nun wollte
der Direktor dein scheidenden Sträflingein ernstes
Wort mit auf den Lebensweg geben. Aber der
Mann kam nicht. Wo mochte er bleiben? -—- Eben
wollte der Beamte zum Telephon greifen, als es
an Der Tür klopfte. «

„hereinl“
Der Direktor erhob sich überrascht von feinem

Stuhl und erwiderte höflich den Gruß des ein-
tretenden herrn Ein großer, schlanker Mann
war es, im eleganten Straßenanzug, vom Schei-
tel bis zur Sohle in untadeligem Bad. Er ge-
hörte sichtlich den besseren Ständen an.

Ranu? — So leicht kam hier keiner herein,
unangemelDet schon gar nicht. Am allerwenig-
sten ein Unbefugter. Also mußte es wohl einer
fein, Der hier etwas zu fuchen hatte, ein Beamter,
ein hoher Beamter, sehr wahrscheinlich ein Vor-
gefetzter.

Der Direktor ver-beugte sich vorstellend, nicht
gerade von den angenehmsten Gesiihlen be-
herrsfcht: „ liiDDemanni“ —-

»Gr-af oh’enfieven."
»Bitte, nehmen Sie Platzl«
Doch kaum war ihm das Wort entfa«hren,

möcht' er’s im Busen gern bewahren. Der herr-
Direktor wäre wirklich froh gewesen, wenn er
weniger Liebenswürdtgkeit aufgewendet hätte.

Graf Hohenifievenki -- So nannte sich ja die-
ser Giinpel-peter, dieser hochftapler, Der halunl’e,
Der Kassendefraudant, der heute zur Entlafung
kommen solltet Jetzt erkannte er die glatte u-
nerphisiognomie des verflossenen Sträflings. Der
Direktor wurde rot vor Argen mäßigte sich aber
und sagte: »Sie find wirklich ein erstaunlicher
Weg l“ .

e n Gegenüber verbeu te sich mit ironischem
Lächeln und antwortete: » einen verbindlichften
Dank für das Kompliment- herr Direttor!“

„Reine Ursache, mein lieber Freundl Was ich
erstaunlich finde, ist — gelinde gesagt — Ihre
llnverfrorenheiti'
 

lizeiverflärkungeii eröffneten hierauf das Seuer,

Polizeianites angesammelt hatte und die ihr gesf

Neue liliitille Zulammelliiliie in Indieii
Friedens in ganz Indien zu Folge. An
und für sich die Gewaltanwendung verwerfend,
führte er unvermeidlich zu Gewalttätigkeiten. Je
mehr diese um sich griffen, um so schwächer wur-
den die Proteste Gaiidhis gegen das Verhalten
seiner unbotniäßigen Anhänger, und er war
offenbar nicht mehr in Der Lage, sie in der Hand
zu behalten.
Den ftrengen gesellschaftlichen Boykott in einigen
Distrikteii hingewiesen, der sich bis zur Ent-
ziehung von Nahrung und Wasser steigerte und
viele Ortsvorsteher zum Rücktritt veranlaßte,
ferner auf Gandhis Aufforderung zur Nichtbe-
zahluiig der Laiidrenten lind seine angekündigte
iAbsichh das Satznierk zu stürmen. Die Regie-
rung, so heißt es zum Schluß, hat bisher eine

.Politik äußerster Duldsamkcit befolgt, aber die
tEreignifse haben bewiesen, daß sich die Geschichte
Der früheren RoncooperationssVewegung
Blut und Feuer als Begleitumständen wieder-
holen wiirde, wenn man den Feldzug ungehin-
dert feinen Fortgang nehmen ließe.

still ihr Kundeeluliig in Berlin.
Der Verein der. Inder in Mitteleuropa hielt

am Dienstag abend in Berlin eine Einspruchs-
kundgebuiig gegen die Verhaftuiig Gaiidhis so-

livie Der anDeren inDifchen Führer ab. Der in-

 

fdische Lettor an der Berliner ilniverfitiit, Pro-
' feffor Roy, legte dar, wie das iiidische Volk immer
wieder versucht habe, auf gesetzlichem Wege von
“Den Eiigländern Zugestäiidnisse zu erhalten.

UUDHGandhi habe aber immer wieder Enitäuschungenl
Wenn er wähsisseiteus der Eiigläiider erlebt.

renD desWeltkriegesnicht gegen die eng-
lischen Truppenwerbuugeii in Indien eiiigeschrit-
ten sei, so sei dies auf die Versprechungen Eng-
lanDs, Den Indern nach dem Kriege die Selbst-

Verdieiist des jetzt eingekerkerten Nationalhelden
liege Darin, daß er als erster verstanden habe,

Hunger und Verzweiflung lebten, für eine natio-
nale Zukunft zu begeistern.

Sodann sprach ein Neffe des Dichters Tagore,
der sich, wie die meisten darauf folgenden jugend-
lichen indischen Redner, für e in e n K a m plf d e r
außersteii Gewalt gegen (Eng and

schwächliche Politik Gandhis, wie er sie bisher
geführt habe. Ein mohainiiiedaiiischer Redner be-
tonte, daß im Kampfe gegen England M oh a m -
medaiier und hindus einig zusam-
mensteheii würden. Zum Schluß der Ver-
sammlung wurde eine Entschließung angenom-
men, m der gegen die englische Gewaltpolitik in 

a—

Indien, der allein die blutigen Zusammenstöße
zuzuschreiben seien, Einspruch erhoben wird.

lager auch für den Lebensmittelhandel beson-
ders besteuert, wurde unter Protest der Kommu-
iiiften in zweiter Lesung angenommen.

Zu einer längeren Aussprache kam es sodann
bei der zweiten Beratung des haushalts für den
Landtag, mit der der Antrag der Wirtschafts-
partei verbunden wurde, der die A uflöfung
des Landtages forderte, da das Ergebnis
der Koimminalwahlen gezeigt habe, daß die heu-
tige Zusammensetzung des Landtages der wahren
Einstellsung der Wählerschaft nicht mehr entspreche. 

g..—
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Das Lächeln auf Dem Gesicht des gewesenen
Sträflings vertiefte fich. „D, ich finde Ihre Art
bezaubernd, lieber Pliiddemann. Im übrigen
— er verbeugte sich im Sitzen —- -ift mein Name
hohensievein Oskar Graf von hohensieven.«

Der Direktor hörte geflissentlich über die re-
spektlose Anrede hinweg und« bemerkte ärgerlich:
,,Lafsen Sie endlich diese Sagen. Sie wollen mir
doch nicht weismachen, daß Sie wirklich fo heißen!
Sparen Sie sich das Bemühen. —- Ich habe Sie
rufen lassen, um Ihnen noch einmal vor der Ent-
lassung . . .«

»Nee, lieber Plüddemann, weismachen will ich
Ihnen wirklich nichts. Mit unuinftößlichen Tat-
sachen ist das einfach ein Ding der Unmöglichkeit
Im übrigen ift Ihnen da eben ein kleines Ver-
sehen unterlaufen. Meine Entlassung hat bereits
statt esunden —- alle hochachtung vor Ihrem auf
die sekunde pünktlich funktionierenden Beamten-
apparat —- uiid ich verdanke die hohe Ehre dieser
Unterhaltung — Verbeugung —,die ich sehr wohl zu
schätzen weiß —- abermalige Verbeugung —- ledii,I
lich Ihrer freundlichen privaten Einladung. Ich
schsulde Ihnen gebühren-den Daii«k.« Er verbeugte
sich zum dritten Mal.

Dein Direktor verschtug das füffifasnte Lächeln
die Rede. Nun war er fett 22 Jahren Vorsteher
dieser Anstalt. Viele hundert, ja tausend Straf-
gefangene waren seitdem iii diesem Hause aus-
unD eingegangen, und jedem hatte er zur Ent-
lassung einige ermahnende Worte mit auf den
Weg gegeben. Die meiften hatten sich empfäng-
lich und dankbar dafür gezei i, wenigstens zur
Stunde. Eine solche bodenlose Giaunerfrechheit
wie heute war ihm kein einziges Mal begegnet.
Er wußte im Augenblick wirklich nicht, was er
lagen follte.

Doch Der angebliche Graf bewies, daß er die
Sachlage vollkommen beherrfchte. Er ließ die
Konversation auch nicht einen Augenblick zum
Stocken kommen. Liebenswürdig, als würde er
die momentane Vesongenrheit des Direktors gar
nicht gewahr-, fuhr er fort: »Ich möchte diese Ge-
legenheit nicht vor-übergehen lassen, lieber Freund,
—- Sie haben mir foviel freundliche Aufmerksam-
keit während meines vorübergehenden Aufent-

In der Erklärung wird sodann aufi

mit

verwaltung zu geben, zurückzuführen. Das grofy‘,

Die Massen des indischen Volkes, die bis dahin in‘i

ausfprach. Einzelne Redner kritisierten sogar diei

Willi“ Ucklkitiigi icillc Plliiiii.
Im hauptausschuß des Prseußischen Land-

tages wurde die Vorberastung des Haushaltes des
Preußischeii Staatsministeriums und des Mini-
sterpräfidenien fort-gesetzt In der Aussprache

iibte namentlich Der deutschnastionale Redner
scharf-e Kritik an der Politik des Staatsmini-
steriums. ·

Minissterpräsident Braun erwiderte auf die
in der Aussprache lasuit gewordenen Klagen in
einer längeren Rede. Er erklärt-e, es sei völlig
falsch, wenn man davon rede, daß bei der Aus-
wahl der Regierungs- u-iid Obierpräsidenten
irgendein Parteigesichtspunkt hervorgetretsen fei.

Bezüglich des V o lkstr a ue rta ges müsse
er feststellen, daß der Trauertag in dies-er Form
nicht aus der Stimmung weitester Volkskreise
herausgewachsen sei, sondern das Ergebnis der
Bemühungen eines Vereins sei, der sich nicht auf
seine eigentliche Aufgabe beschränke und von dem
übel Der Vereinsnieiierei angesteckt war-den fei. (?)
Er habe feine Veranlassung gehabt, feine für
diesen Tag, der mit Der Wiederkehr des Zusam-
meiiibruchs des Kapputsches zusammengefallen sei,
artige-fehle Rede abzusagen

Zur Frage des Konkordats stellt-e der
Msinsisterpräisident fest, daß bezüglich der Schule
kein-e vertraglichen Verpflichtungen gegenüber
dein Vatikan iibernomimen worden seien« Ein
Entwurf des Vertrages mit den evangeli-
fschen Kirchen sei im Kabinett bereits arm
4. Februar durch-beraten worden. Die Ver-hand-
lungen wurden laufend weitergeführt. Die
Staatsregierung arbeite mit allem Ernst ihrem
Versprechen gemäß an dein Ziele, den Vertrag
unter Wahrung der vollen Parität zustande zu
bringen. Zum Osiprograniiii betonte
Vrausn, daß Preußen nach wie vor bestrebt fei.
dem Osten mit allen Kräften zu helfen Auf das
neue Progranisni wolle er nicht eingehen, weil
es noch nicht asbschließenid vorliege.

Gilt Bktimicilltiliitikii iii Slllilikii.
Schieck zum Minifterpräfidenten gewählt.

An der im sächsischen Landtag am Dienstag
vorgenommenen Ministerpräfideiiteiiwahl nah-
men iiisgesanit 95 Abgeordnete teil; ein sozial-
demokratischer Abgeordiieter fehlte. Es wurden
abgegeben für den Präsidenten Schieck 46 Stim-
men der vereinigten bürgerlichen s.Barteien, für
den Reichstagsabgeordneteii Fleißner 32 sozial-
demokratische uiid für den Abgeordneten Reiiiier
12 koiiimuiiistifche Stimmen. Die Nationalsozias
listeii gaben weiße Zettel ab. Da bei 90 abge-
gebeneii Stimmen -— Die weißen Zettel zählen
nicht mit —- Schieck mit 46 Stimmen Die absoluti
Mehrheit erhalten hat, ist er zum Ministerpräfi
deuten gewählt.

Samen Sindeiueiiiuirulieii in Madiia
Nach einer Havasmeldung ist es Montag vor-

mittag in der Madrider Universität zu ernsten
Zwischenfällen gekommen. Die Polizei ging gegen
Studenten vor, Die Durch aufriihrerische Rufe die
Ruhe störten. Einige Studenten erstiegen das
Dach des Universitätsgebäudes und hißten dort
drei rote Fahnen. Vor der Universität sollen die
Studenten Passanten belästigt haben. Eine wei-
tere Meldung besagt, daß sich Zwischenfälle auch
in der Medizinischen Fakultät ereignet haben.
Hier machte die Polizei von der Waffe Gebrauch.
Ein Student wurde gelötet, mehrere andere 
verletzt. «
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wiesen, daß ich Sie wohl mit vollem Recht als
meinen Freund betrachten darf -—, also lieber
Plüddemann, ich möchte diese letzte Gelegenheit
wirklich nicht vorübergehen lassen, ohne Ihnen
und Ihrem gefchätzten Personal für die aufmerk-
siasnie Behandlun meinen verbindlichften Dank
auszusprechen. erade Ihr Pensionat, das muß
ich mit vollster Überzeugung sagen, befindet sich
in beneidenswertem, muftergültigem Zustand. Ich
habe den fchweren, verantwortungsvollen Dienst
aller Beamten dtefes hohen haufes kennen und
schätzen gelernt, fogar meine Kleidung ist in her-
vorragend «m.o«t-tenfresiem Zustand erhaslstesn wor-
Den.“ hier war-f der angebliche Graf mit ent-
sprechender Handbewegung einen Blick auf die
iadellafen Bügelsfaltsen feiner Hofe und die Lack-
ksappen der neuen Schuhe, weidete sich sichtlich an
Dem verbalterten Gesicht des Direktors, stand« mit
gesuchter Langsamkeit auf, klopfte dem Direktor
vertraulich auf die Schulter und sagte: »Ja, ja,
mein liebes Direktorchenl Sie haben es wahrlich
nicht leicht. Aber —- dein himmel sei Dank -—-—
Der liebe Gott gibt in seinem unerforschlichen
Ratschlusse den Leuten, dienen er ein Aimct anver-
traut, zuweilen auch den Verstand. Anders wäre
es wohl kaum möglich, daß Sie Ihrer Aufgabe
so glänzend gerecht würden. Und Sie können
daher versichert fein, daß ich stets nachdrücklichft
für eine Gehaltsausbesserung eintreten werde, Sie
haben es in der Tat verdient.«

»Aber das ist doch . . . '“

„(Eine boDenlofe llnverfchämtheiti" wollte Der
Direktor sagen, kam aber nicht dazu, denn der
Frechdachs fushr ihm ins Wort: ,,. . selbstverständ-
lich niur eine geringfügige Kleinigkeit wie sie kein
Mensch erwähnen sollte. Msachen Sie um Gottes-
willeii kein Aufhebens Davon, lieber Freundl Und
nun leben Sie wohl! Möchten Sie sich noch einer
langen, geDeihlichen Wirksamkeit erfreuenl‘

Der entlassene Sträfting schüttelt-e dein er-
starrten Direktor herzlich die hanD, klappte die
halfen zusammen, machte eine tadellose Verbeu-
gung und schritt gewandt rückwärts aus dein
Vüro, den verdutzten Beamten mit feinem Grimm
allein lassen-d- ,  

haltes in diesem schönen staatlichen Pensionate tits- J



Yolnleg und provinziellen
Zobten am Berge, 7. Mai.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wirb ftrafrechtlich verfolgt.

Meine Maifcikr in der gemahlene.
Von E. M. Jllig.

Die Maiengloeken von der altehrwiirdigeii Kirche .
zu St. Jakob läuteten hinein in den scharfen Morgen-
iviiid des 13. Mai im Jahre 1927.

Eiu Frühlingslied vom Geläiit der Maieiigloekeii
im Herzen und im Sinn, zog es mich hinauf zum
holden Wieseiiplau der Zobtenbauden. Bald sitze ich
in der historischeii Klause mit ihren inalerifcheii
Kunstschätzen. Wie lodert das Feuer im eisernen
Ofen. Wie sprüht der eine behagliche Wärme
aus. Draußen über den Wieseuplan schreitet der
Eisheilige St. Servatius. Wie weht sein weißer
Mantel ihm um die stattlichen Schultern. Mit seinem
Stabe Kälte fiichelt er durch die Luft und läßt die
weißen Flocken tanzen.

Zu meiner Freude macht er mich aufmerksam
auf das Gästebuch, das iiiiide am traulichen Kachel-
ofen in der verschwiegeneu Ecke auf Gäste wartet.
Das dickleibige Buch ladet mich ein zu einer Feier-
stniide auf des Berges Höhe. In dein Billionensv
fahre 1923 haben ihm gütige Menschen den Geleits-
bries für feine Bergivauderuug ausgestellt. Mit
einem schönen Bilde und zierlichen Skizzeu hat es
der getreue Maler unb Zeichner des Zobtenberges,
der verstorbene Amtsgerichtsrat Beher, eröffnet.

Man liest den ergreifeuden Treuschwur der
(betreuen:

»Was wir still gelobt im Wald,
Wollens draußen ehrlich halten-
Eivig bleiben treu die Alten,
Bis das letzte Lied verhallt“.

Wie schnell hat die kalte Hand des Todes das
Treubaud zweier Männer zerrissen.

„Sie 8eit vergeht, der Tod kommt her;
Ach, daß man immer fertig wär’«.

Viele reizeiide und iietle Sprüche lesen wir auf
den Blättern des Gästebiiches. Vieles davon ist
bescheiden von unsern Dichtern und Weisen geborgt.
Maiiches erhebt Anspruch ans Eigenwert. Maiiches
aber klingt unschöu und häßlich. Wie spiegelt doch
manche Niederschrift nach Form und Inhalt die
Denkart und Geistigkeit des Schreibers wieder.

Jch lege dir einige bewährte Verse und
Spriiehlein vor, die ich mir flüchtig in mein Taschen-
bueh notiert habe. Eine fröhliche Hochzeitsgesellschaft
hat ein soiiiiiger Maitag auf den Berg geführt.
Jhr, der jungen Frau, hängt der Himmel voller
Geigen, jubelnd schreit und schreibt sie es in die

,,Ach, wer ein Weiser doch wie er,
Zu Freud und Leid derselbe wär;
. ei Sonnenschein vergnngt zu schaun-
Voll Segen, wenn die Wolken graun«.

—- Unterbrechung des Krastpostbetriebs
Zobten—Großwierau. Wegen Neuschüttung
der Straße zwischen Bankmitz unb Tampadel
muß der Kraftpostbetrieb auf der Strecke
Zobteii-—Großwieraii vom 8. bis einschl.
l7. Mai eiiigestellt werden. Am Sonntag,
den ll. 5. wird der Verkehr zwischen Zobteii
und der Försterei Tampadel planmäßig
durchgeführt werden mit Ausnahme der
Aufahrt von Großwierau nach Zobten früh
und der Rückfahrt abends, die über Seiferdau—
Kleiiibielau—Qualkau erfolgen. Die Freitags-
fahrteii von Großwieraii nach Schweidiiitz
finden unverändert statt. '

—— Fahrplanänderung. Infolge der ab
15. Mai d. J. eintretenden Fahrplanäiiderung
fahren die Züge Nr. 1077 nach Schweidnitz 7,19
(2 Minuten früher), Nr. 1078 nach Breslau
8,17 (2 Minuten früher), Sir. 1093 nach
Schweiduitz 16,13 (8 Minuten fpäter).

—- Elternbeiratswahlen. Die Wähne-
listeii für die Elternbeiratswahl an der
katholischen Volksschule in Zobteu liegen vom
4. bis 18. Mai vormittags im Schullokal und
uachmittags in der Wohnung des Schulteiters,
Hauptlehrers Exner, öffentlich zur Einsicht-
nahme aus.

— Freiwillig in den Tod gegangen ist
am vergangenen Dienstag der 67 Jahre alte
verivitwete Stellmacheriiieister Josef Pilz aus
Striegelniiihle. Aus uochuiibekaiiiiteiiGründen
erhängte er sich in der Nähe der Waldkapelle,
wo er von einem Zobteiier Einwohner
gefunden und auf dessen Veranlassung gegen
l/.,.12 Uhr niittags nach der Leichenhalle des
Krankenhauses in Zobteii überführt wurbe.

—- Querfeldeinsahrt »Nund um den
Bobten“. Fiir die am 18. Mai 1930 statt-
findende Querfeldeiufahrt ,,Rund um den
Zobteu« sind die Ausschreibungeu nunmehr
fertiggesteltt unb an bie interessierten Clubs
zur Verseuduug gekommen. Alle Motorsportler
der Gaue 9, l9, 20, la unb 11 machen wir Welt hinaus:

,,Roeh«nie« war der Zobten so schön mie heute,
Sa wir find junge Eheleute«.

Eiiier,» der meinte, aus den Geigen könnten leicht
igiirnnunbciffe werben, bemerkte später zu dein schönen
« eini:

»Wartet mal paar Iährcheii ab;
Da wird der Zobten anders aussehen«.

Im Glück der Ehe wandelte jener, ber bie
Zeilen niederschrieb:

»Heut’ sind es grade 15 Jahr,
Daß ich das letzte Mal hier war.
Damals hat meine liebe Braut
Des Berges Schönheit mitgeschaut.
Jett blieb beim Kleinsten sie zu Haus
Un ich führ’ bie drei Großen aus«.

_ Frische, fröhliche Menschen waren es, die einst
bei Sturm und Regen in der Zobtenklause ihren
Aiifstieg feiern mußten. Sie schieden mit bem
Bekenntnis:

»Wir waren zusammen im trauten Verein
Bei Sang und Klang ohne Sonnenschein;
Die Zeit verging mit Singen und Schergen,
Denn wir hatten eben die Sonne im bergen”.
Das Zeugnis eines heiiuattreiieii Meiifcheii ist

die Huldigung an Schlefien:

„Stur in Schlefien laßt uns leben,
Rur in Schlesien laßt uns fein.
Wenn wir Schlesieiis Berge grüßen,
Wollen wir froh, zufrieden fein".

. . Und wie erfrischend und bezaiiberiid klingt das
Heimatlielh das ein Pfarrer aus Ostpreußen, geboren
in Schlesien, den Saiten seiner Leier entlockt:

,Von Ostvreußens Wasserkant’
Kommen wir her ins Schlefierlanb,
Um den Freunden aus alten Tagen
Von vergaiigeiier Zeit zu sagen-
Ostpreußen und Schlesieii Hand in Hand
Gott sehütze das schöne Heimatland«.

Der ehrenwerte Bauernstand, die Grundlage des
Staates und der Volkswohlsahrt, erfährt ein Lob in
dein uralten Bauernreiiii:

,Bauerufaust und Bauerngeist,
Ob auch selten man sie preist,
Sind des Landes Quell und Macht,
Sind die Sieger in der Schlacht.
Wohl dein Land, das so gedachtl« .

· Eine reiche und innerlich reife Frau empfahl sich
mit der Mahnung an alle:

‚Streut Blumen der Liebe bei Lebenszeit
Und bewahret einander vor Herzeleid«.

Ein Ehepaar schrieb am 16. November 1924
das Bekenntnislied der Fürstin Eleonore von Reuß
ins Gästebuch:

»Ich bin durch die Welt gezogen
Und die Welt war groß und schöii«.

Das war ihre Sonntagsseier aus dem Zobteii.
Kraftnatureu der Bergwelt waren drei Wanderer,
die Weihnachten 1924 ihren tanfenbften Aufstieg in
der »Zobtenklause begingen. Ein Lichtbild und ein
sinniges Gedicht haben die Bergsteiger zum Andenken
an den großen Tag zurückgelassen.

Das iiette Gedicht endigt mit den Seilen:
„Rommt mein letztes Stüubelein,
Bergt mich nicht im Totenschrein,
Bettet mich, wo Fels sich türnit
Und der düstre Tann mich schirmt.
Zobtenberg, du holde Braut, l
Tot bin ich dir angetraut".

Diese wenigen Zeugnisfe aus dem obtenbergs
tagebuche werden ewiß deine Liebe Fu em iiten,
kreisten Gesellen der chlesischen Bergwe t neu an leben
a en. . -

—
—
—

auf unsere Querfeldeinfahrt »Ruud um den
Sollten“ aufmerksam und bitten Ausschreibuugss
und NeunungsiExemplare baldigst in der
Gaugeschäftsstelle, Breslau, Platz der Republik 6,
einforbern zu wollen.

— Frauenbilse und Muttertag. Am Mutter-
tag, der dieses Jahr am ll. Mai veranstaltet wird,
ist auch in Schlefien ber Frauenhilfe eine Straßen-
saniiiiluiig bewilligt worden, deren Ertrag der
Müttererhotuugssürforge zufließen soll. Daß man
bei der Erholung endlich der Mütter gedenkt, die an
das Haus und an die Kinder gebunden jahraus,
jahrein keinen Augenblick der Ruhe und Sammlung
haben, ift eine hoch erfreuliche Tatsache. Die Frauen-
hilfe hat in ihren Heimeu auch in Schlefieii
Gelegenheit gegeben, daß auch Mütter, die sich von
ihren Kindern nicht trennen können, diese mitbringen
und diese in der Hut eines Kinderheinis versorgt
wissen. Viel wert ist, daß auch Vertretungen für
die der Erholung bediirftigen Mütter gestellt werben.
Eine Haussammlung für den gleichen Zweck findet
in ber Zeit vom 5.—21. Mai statt. Man wird
diesem sozialen Werk die größte Förderung wünschen
können.

— Blütenmonat In den Ablauf des
Jahres ist der Bliitenmonat Mai wie ein
leuchtender Edelsteiii gesetzt. Blütenkräiize
zeichiieu seines Weges Spur. Ueberall, wohin
das Auge blickt, ist strahlende, verheißende
Helle. Nach der winterlichen Starre und
Trübe quellen die Bliiteii aus dem jungen
Grün wie ein beglückendes Lächeln. Jm
Blütenschmuck des Frühlings bietet die Natur
den ersten bezaiibernden Einblick in das
unerschöpfliche und unergründliche Buch ihrer
Wunder. Nicht die Augenweide allein, sondern
vielleicht mehr noch der tiefere Sinn, der
hinter bem Sichtbaren waltet, mag uns den
Mai besonders nahebringen. Das Spiel der
Farben spiegelt die Stimmungen wieber, bie
in ber Brust eines jeden Menschen wach werben,
sobald er sich von irgendeinem Drucke befreit
weiß. Wie mit wehenden Fahnen stürmt der
Geist in die Bezirke zukünftigen Wirkens,
ungeachtet des Wissens um die Widerstände, ohne die es im Leben nun einmal nicht abgeht.
Gottes Odem weht frisch durch die Brust und
dem, der sehen und hören will, sagt jeder Baum
und Strauch, jede Knospe und Blüte: »Wir
findt Geworden um zu werten, um bie
Fähigkeiten, die keimbereit in uns liegen, zur
Entfaltung zu bringen”. Freilich drohen
Nachtfröste und das Mailüfterl ,,mit trotzigen
Gebärden-« und knicken manche schöne Knospe,
wie auch im Leben nicht alle Blütenträume
reifen. Aber trotzdem bleibt der Blütenmonat
das Hohelied bejahenden Daseinsgefühls.

—— Aufhebung der Wohnun szwangss
wirtschaft in Italien. Am 30. uni b. J.
laufen in Jtalieii die Gesetze ab, welche der
Zwangsbewirtschaftung der Wohnungen dienen.
Mussolini hat bereits mehrfach seiner Meinung
Ausdruck gegeben, daß eine Verlängerung der
Zwangsbewirtschaftung der Wohnungen über diesen Zeitpunkt nicht mehr in Betracht gezogen

I

 

werben dürfe. In seiner Rede an die
Bürgermeister Italiens sagte er wörtlich:

»Ich halte es für absolut notwendig, diesen
letzten Rest der Zwaiigswirtschaft zu
entfernen und die Wirtschaft von ihr zu
befreien. Nur so können wir der privaten
Initiative den nötigen Aiireiz geben. Es
ist meine feste l,leberzeuguiig, daß sich mit
der Aufhebung der Zivangswirtschaft gar
nichts Außergewöhnliches ereignen wirb.
Jninierhiii muß mit einer vorübergehenden
Mietssteigerung gerechnet werden. Was ist
dagegen zu tun? Sa, wo diese Erscheinung
sich hartnäckig und besonders schwierig
zeigen sollte, muß man für billige Wohnung
sorgen. Sagen wir es ruhig heraus, ohne
uns an das Wort zu stoßen, wir müssen
auch für Obdachlosenasyle sorgen, uin
eventuell Ausgemietete ausnehmen zu
können. Jm übrigen bin ich davon fest
überzeugt, daß wir nach der ersten kritischen
Zeit ein reichliches Angebot von Wohnungen
haben werden. Mit diesem Angebot von
Wohnungen werden sich auch die Wohnungs-
preise von felber regulieren”.

Wort für Wort feiner Ausführungen in der
Rede an die Bürgermeister Jtalieiis trifft auch
auf unsere Lage im Wohnioefeii zu. Doch
die Folgerungen werden bei uns daraus nicht
gezogen.

—- Ftr Einschränkung des Noggem
baues. er preiißische Landwirtschaftsminifter
hat mit den Vorsitzenden der Landwirtschafts-
kainnierii das Roggeiiproblein erörtert. Hierbei
ergab sich llebereinstinimung, daßzur Ergänzung
derhaiidelspolitischeiiundsonstigeuMaßnahmeu
zur Hebung des Roggenpreises eine Ein-
schränkung des Roggeiibaiies erforderlich ist,
um die Roggeuerute, soweit möglich, bem
Roggeiibedarf anzupassen. Es ist notwendig,
daß die Roggenanbaufläche, soweit die mit
Roggeu bestellten Bödeii auch für andere
Fruchtarteu, insbesondere für Weizen oder
Futterpflauzen, geeignet sind, zugunsten dieser
Fruchtarten eingeschränkt wird. Hierbei werden
sich westlich der Elbe größere Umstellungs-
niöglichkeiteii als im Osten ergeben. Jm
Interesse dieser Unistelluug sollen im Ein-
vernehmeu mit dem Reiche eine Reihe von
einzelnen Maßnahmen durchgeführt werben,
bie eingehend besprochen worden finb.

— Reichstagung der Kriegsopser Der
Reichsverband Deutscher Kriegsbeschädigter
und Kriegerhiuterbliebener, e. B., Sitz Berlin,
hält in der«Zeit vom 20. bis 22. Juli d. J.
im Plenarfitzungssaal des Reichstages feinen
ordentlichen Verbaiidstag ab. Die Fragen
der Kriegsopfervei sorguiig und ihrer finanziellen
Auswirkuiig find in der letzten Zeit lebhaft
diskutiert worden. Der Reichsoerbaiid will
sich mit den vorliegenden Vorschlägen einer
Einschränkung auf versorgungsrechtlichem
Gebiete auseinandersetzen.

— Betrifst Fahrpreisermäßigung zu-
gunsten der Jugendpslege und für Fahrten zu
wissenschaftlichen unb belehrenben Zwecken zu
Pfingsten und bei Beginn der großen Ferien
1930. Die ordnungsmäßig ausgestellteii
Anträge auf Fahrpreisermäßigung nach den
vorgeschriebenen Mustern für Donnerstag,
Freitag und Sonnabend vor Pfingsten sowie
die ersten 4 Tage der Sommerferien finb bis
spätestens Dienstag, den 3. Juni und Sonn-
abend, den 28. Juni 1930, abends 6 Uhr,
unter genauer Angabe der Teilnehnierzahl
und des Zuges bei dem Vorstand des Abgangs-
bahnhofs zu stellen. Verspätet gestellte Anträge
müssen zurückgewieseii werden.

—- Vessere Verwertung der Milch. Es
ist nicht zu leugnen, daß der Verbrauch von
Trinkiuilch durch die Werbetätigkeit des Reichs-
und Previnzialinilchausschusses erheblich
gehoben worden ist. Besonders auch Sports-
leute, Ausflüglex und Wanderer haben erkannt,
daß ihre Leistungen durch den Genuß von
Milch un‘b Molkereiprodukten gesteigert werden.
Wie oft aber fehlt es an Gelegenheit, eine
gute, gesunde Milch beim Wandern oder auf
bem Ausflug zu erhalten. Sem soll durch
vermehrten Verkauf von Milch direkt vom
Landwirt an den Konsumenten abgeholfen
werden. Der Provinzialmilchausschuß von
Niederschlesien beabsichtigt, ein Bild auf
Blechreklameplatten mit der Unterschrift-
,,Hier ist Trinkmilch glasweise zu haben!”
in größerer Anzahl in Größe 51: 75 Zentimeter
herstellen zu lassen. Die Plakate sind geeignet,
von bäuerlichen Besitzeru an Wanderstraßen
usw. ausgehäiigt zu werden. Ohne den
Verbraucher zu schädigen, könnten für das
Glas 8 bis 10 Pfg. genommen werden. Es
bietet sich also, besonders für den kleinen
Landwirt, Gelegenheit, wenn auch nur
zeitweise, seine Milch mit 40 bis 50 Pfg.
je Liter zu verwerten. Es sollten dies aber
nur solche Landwirte tun, die gewillt und in
der Lage sind, eine wirklich saubere Milch von
gesundem Vieh zu gewinnen unb biefe sach-
gemäß kühl und sauber bis zum Verbrauch

zu behanbeln. Der Preis für das gedachte
Plakat wird sich je Stück je nach der Höhe
der Bestellungen auf 4 bis 6 RM. ab Breslau
belaufen. Bestellungen finb von deiiJnterefseuteu
an den Prooiiizialinilchausschuß von Nieder-
schlesieii zu Breslau, Gartenstr. 74, Laudeshaus,
zu richten.

—- Staatlich geschätzte an en. tlin
die wildwachsenden Pflanzkkl For dem
allmählichen Aiisrotteii durch uiiachtsanie
Toiiristen unb gewerbsmäßige Häudler zu
schützen, ist bereits im Jahr l9()tt eine staat-
liche Stelle für sJiaturbentmalpflege gegründet
worden, die jetzt einen Atlas geschützter
Pflanzen und Tiere Mitteleiiropas herausgab.
Nach einer Aufstellung von Pros. Dr. Möbius
in der Zeitschrift ,,Kosmos« beträgt die Zahl
der in ganz Deutschland, Oesterreich, der
Schweiz und Lichtenstein geschützten Pflanzen-
arten etwa 275, unb zwar find für das
gesamte preußische Staatsgebiet 14 Pflanzen-
arten und sgattungeii geschützt, nämlich:
Straufgeufarn, Königsfaru, alle Arten von
Bärlapp oder Schlangenmoos, Eibe, Federgras,
Türkeubund, Frauenschuh, Straiidvaiiille oder
duiikelrote Sumpfwurz, Seidelbast, Wassernuß,
Stranbbiftel, eicheiiblättriges Wiiitergrün, die
aiisdaiieriiden blaublütigen Arten von Eiizian
und Linäe, deren Entfernung und Beschädigiing
strafbar ist.

Ströbel, 7. Mai. Der Kameradenverein
Ströbel nnb Umg. eröffnete am vergangenen
Sonntag iiachniittags mit seinem diesjährigen
Vereiusnieisterschafts- unb l. Preisschießen die
Sommer-Saison auf dem Vereinsschießstaiid im
schönen Schalketal bei herrlichster Maieiisonne
und mit reger Beteiligung. Auf die Meister-
schafts-12-Ringscheibe ivurdeii Lagen von je
4 Schuß aus 80 Meter Entfernung abgegeben.
Diesjähriger Vereinsmeister wurde Kam. Paul
Huld-Qualkau mit 43 Ringen, der als Ehren-
gabe eine wertvolle, etwa 25 cm hohe Bronze-
statiiette erhielt. Für das Preisschießen,
3 Schuß ebenfalls lsiRiugscheibe und gleiche
Entfernung, standen nur 2 Preise zur Ver-
füguug, und zwar l hübsche Schreibtisch-
stauduhr unb 1guteZigarrentasche. Preisträger
waren die Kameraden Bruno Klein-Ströbel
unb Paul BräuersQualkau mit je 32 Ringen.
Mit einbrechender Dämmerung wurde das
Schießen abgebrochen unb fand anschließend
der Frühjahrsappell in Kam. Karl Kusches
Gasthaiis in Qualkau statt, der sich aber nur
mit internen Vereinsangelegenheiten befaßte.

Floriansdorf, 7. Mai. Ihren 7().Geburts-
tag konnte am vergangenen Dienstag die
Ehefraii des hier wohnhaften Landwirtschafts-
Auszüglers Thiel im Kreise ihrer nächsten
Familienangehörigen feiern. Jni Juli d. J.
vollendet auch ihr Ehemann das 7. Dezennium
seines Erdenlebens Möge dem greifen Ehe-
paar iioch ein gesegneter Lebensabend in
gesundheitlicher Frische und rechtem Frieden
beschieden fein.

Klein-Bielau, 7. Mai. Die bisher der
verwitweten Frau Fleischermeister Dominikus
Patzelt gehörige Fleischerei und Gaftwirtschaft
ist samt Eigengrundstück durch Kauf von
Fleischermeister Paul Esfnert jun. aus Seiferdau
für den Preis von 22000 RM. in dessen
Besitz übergegangen. Die Uebernahme ist
bereits am l. b. Mis. erfolgt, nachdem der
bisherige Inhaber, Fleischermeister Fritz Monser
als Pächter, einen anderen Wirkungskreis
gefunden hat.

amtliche SBetanntmactmngen.
Wirtschafts- und Steuersprechtag sitr Landwirte..

   
Am Donnerstag, den 8. Mai 1930, von 81/,

bis 11 Uhr, findet im hiesigen Rat arise (Stadtver-
ordnetensitzungssaals seitens des reislandbiindes
Schweidiiitz für Zobteii und Umgegend ein Wirt-
schafts- und Steuersprechtag statt.

Zoblen am Berge, am 2. Mai 1930.

Der Magistrat. G aj o w s t i.

 

Mütterberatungsstelle Zobten.

Am Donnerstag, den 8. Mai 1930, von
15 bis 16 Uhr, findet im hiesigen Rathaus (Stadt-
verordnetenfitzungssaah Sprechtag statt. Der
Besuch bezw. die Inanspruchnahme sind kostenfrei.

Zobten am Berge, am 2. Mai 1930.

Der Magistrat. G aj o w s k i.
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 Redaktion, Druck und Verlag von M. Stoklossa

in Zobten am Sorge.



timuezteliuua der ganzen» Provinz in bin
Oiturogiamai gefordert t

Sitzung des Landgemeiudeverbandes.

Der Larrdgenieindeverband sJi'ietbeirfchlefien
hielt am Sonntag eine Sitzung des Gesamt-
vorftanbes unter Leitung des Besrbiasndsporsitzen-
Den, Bürgermeister Staerkel-Schreisberhau, in der
Breslsauer Geschäftsstelle ab. Die Versasmimslsunig
nahm Den Bericht des Frei-heran von Richthofcn
(Klein-iR-osen) über Die letzt-en Beschlüsse des beim
Versbasnde der preußischen Laiudgeiiieindsesii in
Berlin bestehenden Bersassungsasusschusses zu
dem Entwurf eines Gesetzes über Die konimiusnale
Seilibstverwaslstuug entgegen in den-en Parität
zwischen Stadt- und Liandsgemeinlden und Er-
weiterung der Seilbstsverwiailtuing unter Einschrän-
kung der Staatsaufsichten gefordert wind. Der
misniisteriell anerkannte Kreiditaiusschuß des Land-
genieinsde-Benb—a.nides hat auf Grund seiner bis-
herigein Erfahrungen {Richtlinien für Die Begut-
achtung von Kreditanträgen der Landsgemeindeu
ausgearbeitet, von dein-en der Vorstiaiiid zustim-
men-d Kenntnis nahm. Jn Diefem Zusammen-
hang sprach sich der Vorstand daihin aus, daß die
öffentlichen Kriesditanstasbten ibei der Zins-Sendung
mit gutem Beispiel vorangehen sollt-ein. Es wurde
ferner beschlossen neben dem für Die ganze Pro-
vinz seit langem bestehenden Gut-achter-ausschuß
für Besolldungsfrasgen besondere Ausschüsse für
die beiden Regierungsbezirke Brescia-u unb Lieg-
iiitz einzurichten Entgegen dem bekannten Ost-
prograsmun der Reichsregierung,
Das nur Die sieben Ostgrienzksreisse Niedesrschslesiens
umfaßt, sprach sich Die Versammlung für die Ein-
beziehung der ganzen Provinz »in das Ost-
progrsasmim aus. Bei der Erörterung der Rechts--
vesnhällitnisse der hauszinssteuewhypothseksen sor-
Der-te Die Versammlung die (Eintragung dieser
hypotheken zu Gunsten der Gemeinden

Die nächste Bezirks-Ver-s.aimml«ung soll End-e
Mai in Brieig abgehalten werd-en

Ausbau Des stilesifttien Magnet-et
Ouftiierkehr auch mit Daten.

Seit Montag, Dem 5. Mai, besteht für Schlesien eine
neue «Luftlinie. Von diesem Tage ab sind die Verkehrs-
maschiiien der französischen Luftverkehrsgesellschaft „Gib:
na“, Die in Breslaii bisher wohl landeten, aber weder
Passagiere noch Fracht und Post mitnahmen, für den Ber-
kehr mit Polen unb Der Tschechvslowakei zugelassen Es
startet die französische Maschine zum Fluge nach Warschau
in Breslau um 16,50 Uhr und landet in Warschau um
18,50 Uhr. Sie Gegenmuschine in Warschau startet um
6,00 Uhr und landet in Breslau um 8,30 Uhr. Mit Prag
ist Schlesien ietzt außer der Linie der Deutschen Lufthansa
ebenfalls no mit einer zweiten Linie der ,,Eidna« ver-
bunden Während die deutsche Maschine früh um 8,10
Uhr ftartet, steigt das französische Flugzeug etwas später
Um 8,45 Uhr auf. Von Prag aus fliegen beide Maschinen
dann verschiedene Strecken Die deutsche Linie führt nach
München weiter, dagegen nimmt das Flugzeug Der ,,Cid-
iia«»den Kurs über Nilrnberg——Fürth-Straßburg nach
Paris. Zu hoffen bleibt, daß besonders die Linie nach-
Warfchau stark benutzt wird, so daß seitens der Liifthansa
eben alle bald ein regelmäßiger Verkehr nach Polen ein-
gerichtet wird. Die Flugpreise betragen: von Breslau
nach Warfchau 33 RM., von Breslau nach Prag 32 RM.
M

Stillst illltt Kkkiti Sltstllktllllill.
- Wetteruachrichten für Schweiduin und Uni-

gegeud am 7. Mai, vorm, 9 Uhr: Luftdrucl tnor-
mal 736 Millimeter) 733 Millimeter (falIenD),
Temperatur: 9 Uhr vorm. +16 Grad, höchste +19
Grad, tiefste tin der Nacht) +9 Grad, Feuchtig-
keit: 100 Prozent, Windrichtung von: Osten,
Winditärke: leicht, Regeiriueuge seit gestern t) Uhr;
6,0 Millimeter, klar, Bemerkungen: Gewitter:
14,30 Uhr. .. '
= Beftatigte Wahl. Die Wahl des besoldeten

Stadtrats F ra nk e zum Zweiten Bürgermeister
der Stadt Schweidnitz ist durch das Staats-
ministerium bestätigt worden.

-.—..- Guten Erfolg hatte die Sammlung für die
Blinden am lebten Sonntag. In der Stadt
Schweidnitz ergab die Sammlung rund 1540 RM.
Der Vorstand des Blindenvereins Schweidnitz—
Reichenbach spricht allen Bewohnern von Stadt
und Land, die durch ihre Mitarbeit oder frei-
willige Spende zu dem Erfolg des Blumentages
beigetragen haben, herzlichsten Dank aus. « J

(:) Leutmanusdorß 6. Mai. E i n f ü h r u n g
ses neuen evangelischen Pfarrers.
Nach über vier Jahrzehnten fand am Sonntag
wieder einmal die Einführung eines neuen evan-
gelischen Geistlichen für Leutmannsdorf und
Ludwigsdorf statt. Der neue 55 Jahre alte Pastor
«Böttcher, der bisher in Seelow (Bez. Frankfurt
a. O.) wirkte, wurde um 8% Uhr vom Pfarrhaus
im Festzug zur Kirche geleitet. hier fand um
l) Uhr in Gegenwart des Superintendenten
Peisker aus Schweidnitz Festgvttesdienst unter
Mitwirkung des Kirchenchors statt. Pastor hei-
mann aus Peterswaldau hielt die Liturgie. Da-
rauf führte der Superintendent den neuen Geist-
lichen mit einer Rede ein. Predigt und Schluß-
liturgie hielt der neue Geistliche. Jm Anfchluß
an den Gottesdienst fand eine Sitzung des Ge-
meindekirchenrats Leutmannsdorf—Ludwigsdorf
statt. Jm Mittmann’schen Saale wurde ein Ge-
meindeabend veranstaltet, der ebenfalls gut be-
sucht war.

- Freiburg, 5. Mai. Den schweren Ver-
letzungen erlegen ist der kürzlich auf der
Straße Schiveiduitz—Freiburg mit dem Krastrad
gestürzte Dachdeckermeister Paul NicteL Der
Verstorbene hatte nach seinem Unfall Aufnahme
in der Marklinik in Breslau gefunden
= Groß-mehrt“, 7. Mai. Ein w e i h un g

des Kindergartens. Am Sonntag wurde
der von den Grauen Schwestern Groß-Mahnung
unter Mitwirkung von Pfarrer Schmidt geschaf-
fene Kindergarten geweiht. Nach einem Ein-

gebrochen hatten,

 gangslied des K; chenrhors hielt Pfarrer Schmiiii
die Festansprache. Mit ,,Te Drum« wurde die
Feier beschlossen «

unten tu bereitet un beitreten.
Stilefllitie Gautaiiuna der {Heimtrainer Der

Ktiiderietitien Deutschlands zum Schutze der Summe.
Am Sonntag, Dem 4. Mai, hatte Der Reichsbund seine

Führer und Vertreter in die alte Bischossstadt Neisse
zu einer außerordentlich wichtigen Tagung einberufen
Man hatte diesmal einen obersrhlesischeu Taguugsort ge-
wählt, weil Oberschlcsien —- voii jeher hart uinlämpft,
vielfach verkannt, infolge der iiiigerechteii ·
aus 1000 Wunden blutend, der ivirtschaftlichen Not und
Entbehruiig besonders ausgesetzt —- die meisten Kinder-
wiegen birgt und deshalb als beste Quelle deutschen
Volkswachstunis gilt. Es war, wie die Geschichte lehrt,
bisher stets eine Stätte der Berheißungen und hoff-
nungen. Es ist aber auch ein Land der schönsten Ver-
wirklichung und sBejahung Des Lebens, der Jungbruuneu
deutscher Zukunft.

Am Vormittag tagte zunächst im ,,Bürgerlichen Brau-
haus« die Vertreterversaminlung, in der organisatorische
Fragen behandelt wurden, insbesondere die Gründung
eines oberschlesischen Provinzialverbandes. Die Sitzung,
Die Der Gauvorfiizende, Amtsgerichtsrat Ahrends,
leitete, war sehr gut besucht. Nachdem die Vertreter der
Regierung, Stadt-, Kreis- und xSchulbehördeu sowie der
handwerkskammer und Oberpostdirektion, Vertreter der
Parteien und anderer Verbände beste Wünsche aus-

wiirde in die Tagesordnung ein-
ctreten Das Wichtigste dieser Tagung war zunächst die

Frage der Trennung der oberschlesischeii Ortsgruppen ab
1. Juli zu einein eigenen sBrooinsialoerbanb. Sie
Trennung machte sich dadurch notwendig, daß gerade die
oberschlesischen Ortsgruppen sehr stark sind und zu ihrer
iveiteren Entfaltung einen Apparat benötigen, Der allein
vom (Bau Schtefien nicht mehr bewältigt werden kann.
Es soll dies jedoch keine Trennung der Interessen-
gemeinschaft fein. Da der Antrag reiflich iiberiegt war,
lag dessen tsieuehmiguug nichts im Wege. Die beiden
Führer der Proofnzialverbände Ober- und Nieder-
schlesiens reichten sich die hände und versprochen, in
gemeinsamer Arbeit die gleichen Ziele zu verfolgen Nach
der Genehmigung des Antrages schieden die ober-
schlesischen Ortsgruppen aus, begleitet von den besten
Wüns en für ihre Zukunft.

Au er Kassenbericht, haushalisplan Wohnungs-
fragen, Voranschlägen für das neue Rechnungsjahr iigd
Anträgen der Ortsgruppen Schweibnih, (Börlih, hohen":
werba, Waldenburg und Breslau sei noch besonders er-
wähnt, daß der Gauvorsitzeude, Amtsgerichtsrat
Ahrends, der weit über die Grenzen der Provinz
hinaus bekannt und beliebt ist, nach lijähriger aus-
opferungsvoller Tätigkeit aus gefunbheitlichen Rück-
sichten sein Amt niederlegte. Nur schwer konnte die
Versammlung diesem Entschluß zustimmen Zum Zeichen
der Dankbarkeit wurde herr Ahrends einstimmig zum
Ehrenvorsitzenden ernannt. Der neue Vorstand setzt sich
aus bewährten Mitgliedern des Bundesvorstandes zu-
sammen Es kann erwartet werben, daß Nachteile für
die Bewegung nicht entstehen, da Amtsgerichtsrat
Ahrends versprach, weiter Dem Reichsbunde mit Rat und
Tat zur Seite zu stehen

Um 16%, Uhr fanb eine öffentliche Kuudgebuug im
großen Saal des ,,5«7eiingartens« Neisse-Neufand statt.
Der Präsident des Neichsbiindes, hans Konrad-
Düsseldorf, sprach über »Familäe, Volk und Staat in sitt-
licher, sozialer und wirtschaftlicher Beziehung«. Herr
Konrad, der schon lange Jahre Präsident des Reichs-
bundes ist, wurde von der Regierung als Beamter be-
urlaubt, um sich vollkommen den Interessen und Be-
langen Der kiuderreichen Familien zuwenden zu können
Er hatte auch nicht die Reise nach Neisse gefcheui. ob-
wohl er vor wenigen Tagen großen Situingen in Würz-
burg, Nürnberg, München und in Belgien einer inter-
nationalen Zusammenkunft beigeioohnt hatte. Die Aus-
führungen des Präsiden fanden allgemeinen ‘Beifall.
Folgender Entschließung die der Reichsregierung über-
mittelt werben foll, wurde zugestimmt:

Jn der körperlichen, geistigen und sittlichen Kraft
der Familie liegen die Wurzeln der politischen und
wirtschaftlichen Wiedererhebuug unseres Volkes. Da-
her bedarf sie des starken Schutzes der Volksgemein-
schaft. Die Erhaltung unseres deutschen Volkes aus
Der deutschen Familie setzt voraus, daß im Durchschnitt
auf jede Familie mehr als 3 Kinder kommen Diese
kinderreichen Familien sind heute besonders gefährdet

Der Anerkennung der durch sittliche Tat gestaltetrn
kinderreichen Familie muß der wirksame wirtschaftliche
Schutz auf gesetzlicher Grundlage folgen. Wir fordern
daher als unerläßliche Stützen der Familie Wohnung
und Arbeit: Ohne Lösung der Wohnungsfrage für
unsere Familien wird aller sozialer Dienst am Volke
erfolglosbleiben und die Fürsorge für die aus der
Vernachlässigung der Wohnungssrage eutstehendeii
körperlichen geistigen und sittlichen Schäden dem Volke
unerträglich werden Erftrebenswertes Ziel für die
Familie ist das Eigrnheim mit Garten. Jn der
innigen Verbindung mit dem deutschen Boden wird
die Familie die Kraft gewinnen, Träger des Staats-
gedankens zu sein mit deiitschem Selbstbewußtsein unb
Deutfchem Verantwortungsgefühl.

· Als«Träger und .Erhalter des Volkes muß der
kinderreichen Familie eine Bevorrechtiiug auf allen
Gebieten des Erwerbslebens zugestanden werben.

. Nur wenn die wirtschaftlichen Vorteile des Leb-ig-
seius »und der Kinderlosigkeit zum Teil genommen und
den kinderreichen Familien die Nachteile der Belastung
durch die Kindererziehung gemildert werden, bleibt die
Zukunft unseres deutschen Volkes gesichert.

Wir erstreben daher den Aiisgleich der Familien-
lasten durch staatliche Erziehungsbeihilfen san die

Grcmzæhlmgi Die Tätigkeit dieser {führen Die selbst alle im Berufe anl

 kinderreichen Familien aller Stände.
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10 illiliiouuubniinrsiiaieine.
sc. Breslau, 6. Mai.

Die Breslauer Stadtverordnetenversammlung
wird sich in Kürze mit der Umwandlung der
städtischen Werke in eine Aktiengesellschaft zu be-
fassen haben, nachdem der Magistrat der Stadt
Breslau diese Umwandlung beschlossen hat. Der
Beschluß des Magistrats ist von verschiedenen
Seiten sehr heftig angegriffen worden. Für die
Erhaltung und den Ausbau der ftädtischen Be-
triebswerke ist ungefähr eine Summe von 90
Millionen Mark erforderlich, die sich auf die Gas-,
Wassers unb Elektrizitätswerke und auf die
Straßenbahn ‘verteilen. Ein amerikanische-z Fi-
nanzkonfvrtium hat sich bereit erklärt, der Stadt
einen Kredit von 10 Millionen Dollar zur Ver-
fiigung zu stellen, von denen bereits 11 Millionen
Mark slüfsig gemacht werden können, sobald der
Beschluß der städtischen Körperschaften erfolgt ist.  

  

 

Au irr traun s ·

Die vom Reiche eingeleitete Oil e fürden deutschen
Osten muß auch der kinderreicheii ainilie als Trager
des deutschen Volkstums zugute kommen
Um %7 Uhr hatte die Tagung ihr Ende erreicht.

Nachdem Amtsgerichtsrat Ahrends Worte des Dankes an
Die Gäste gerichtet und zur gemeinsamen Mitarbeit aus-
gefordert hatte, schloß er den arbeitsreichen Tag. Mnge

verantwortungsvoller Stelle stehen und diesen Posten inl
der Binidesbeiveginig ehrenamtlich ausfüllen, zum Wohle
der Kinderreichen und der Allgemeinheit nicht erfolglos
bleiben und recht bald gute Früchte seitigen!

Beziklslllliuiill lich Eltellichklslliitiks.
Unter Teilnahme von mehr als 200 Vertretern hielt

am Sonntag in Dittersbach bei Waldeiiburg der
schlesifche Bezirk des Edeln-Verbandes eine Tagung ab,
die ganz im Zeichen der Nöte des Mittelstandes stand. Der,
Obmann des Bezirks-, Kaufmann Ziebold-Breslaii,
loniite eine ganze Anzahl prominenter Personen begrußen,
die im kaufmännischen und parlamentarischeii Leben-» eine
Rolle spielen Die Not des Einzelhandels sei zurückzu-
führen aiif die Not der Industrie und der Landwirtschaft
und die unbillige Konkurrenz der Konsumvereine und des
Beamtenhaiideis. Nach der Begrüßung durch Vertreter
der Kommune unb Der Drtlirhen Kaufmannschast sprach
der Vertreter des Reichsfchutzverbandes, Kl o ß, über die
zum Wiederausoau des gewerblichen unb kaufmännischen
Mittelstandes erforderlichen Maßnahmen Direktor W e r-
ner-Berlin, der sich ebenfalls mit der Mittelstandsnot
befaßte, hielt die Aussichten des kaufmännischen Nach-
wuchses für eine Berselbständigung für sehr trübe. Der
Redner behaiidelte eingelend die letzten steuerlichen Maß-
nahmen im Reiche Landtagsabgeordneter Lan ge-
Dittersbach begrüßte die endliche Einbeziehung der freien
Berufe in die Gewerbesteuerpflicht. Daß der Mittelstand
heute so schwer unter den Lasten leide, liegt zum Teil auch
Daran, daß er schlecht organisiert sei. Der Redner wandte
sich weiter energisch gegen die Musterlager und den wilden
.iöaufierhanbel, Der zur Landplage geworden sei. Unter
lebhaftem Beifall sprach noch Laudtagsabgeordueter
B e i e r = Malbenbur; zu dem Thema. h a h n e l - Bres-
lau erftattete einen ‘ ericht über die erfreuliche Entwick-
lung des fchleiischen Verbandes. Bis ietzt sind 52 Ge-
nossenschaften dem Berbaiide in Schlesien angeschlossen
Die nächste sBesirl’stagung soll in G r ü n b e r g stattfinden

ß. Verstande-taki der Mittelschleftfihen Erneute.
Unter Dem Vorsitz des Berbandsvorsißenden (S. W e i -

g e l - Breslau begann am Montag kurz nach 11 Uhr vor-
mittags in Glatz die 6. Tagung des Mittelschlefischeii
Bezirksveibandes im Bund Deutscher Friseure. Zu der
Tagung mit einer Tagesordnung von 18 Punkten, deren
Erledigung nahezu 6 Stunden in Anspruch nahm, hatten
Die Jnnungen aus Neurode, Münsterberg, Frankenstein
Reichenbach, Strehlen, Brieg, ‘Breslau. Striegau, Wal-
denburg, Schweidniß, Oels, Wohlau, Frankenberg,
Ohlau und (331atz-.c)abelschwerdt Vertreter entsandt. Außer-
dem waren u. a. vertreten der Magistrat der Stadt Glatz,
die .5«)aiidivertskanimer Breslau, die Gewerbeaufsicht. der
Landesverband und die Bezirksverbände Nieder- und
Uberschlesien Nach den üblichen Begrüßuugen erstattete
der Berbandsoorsissende den Gefchäftsbericht, der feststellte,
daß die Bezirksderbände den besten Unterbau bitben für
Die Arbeit-In im Landesverband Die Schlesier wollen
geschlossen bleiben im Schlesierverbande. Der Biibikopf
ist heute nicht mehr das Privileg eines einzelnen Friseurs,
er ist das Allgemeingut des gesamten Friseurgewerbes ge-
worden Es sei zu erstreben gute Arbeiten zu leisten und
auskönunliche Bezahlung dafür zu verlangen. Bei der
oom Ministerium geforderten Vollprüfuug zwecks Erlan-
gung des Meistertitels müsse viel mehr als bisher geleistet
werden Der Lehrling muß heute auf allen Gebieten aus-
gebildet werben. .

Der 2 Srndikus der Oandwerkskammey Dr. Ma-
ciejewski, sprach über die neue Gewerbenovelle und
die bandwerkskammerwahlen. Der Landesverband des
fehle-fischen handwerks wurde beauftragt, Die Vorbereitun-
gen fiir Die Kainmerwahlen in die band zu nehmen. Sem
Bezirksverbaiide gehören 19 Jnnungen mit 1785 Mitglie-
dern an Die Einnahmen betrügen 4058,80 RM, und die
Ausgaben 3673.47 RM Während der Aussprache wurde
darauf hingewiesen daß feder, der den Beruf eines Fri-
seurs oder Barbiers gegen Entgelt, auch im Nebenberuf
ausübt, in oie .i'mnbwerl'errolle eingetragen werden muß.
Dem Entwurf des Haushaltsplanes für das Geschäftsjahr
1030, Der mit 3955.33 i‘cM. sich ausgleicht, wurde zuge-
ftimmt. Sodann sprachen BurgheimsBreslau über
die Forderung, die Arbeitszeit im Friseurhandwerk als
,,Arbcitsber-:itfchaft« anzuerkennen; F i e b i g e r - Bres-
l»au über Bereitstellung von mehr Geldern seitens des
Bandes für Proviigandazwerke durch die Presse und
Bleischivitz - Breslau über die Wiedereinsühnmg von
Schaufrisiereu auf den Landesverbaudstagiingen Als
Kandidaten für Die kommenden Kammerivahlen wurden
Weigel-Breslau und FioffinamnWaldeuburg in Aiissichi
genommen Nach Erledigung interner Angelegenheiten
wurde zur Vorstands-wohl geschritten, die folgendes Er-
gebnis hatte: E. Weigel-Breslau (1. Bors.), Joseph
Schn·eider-Breslau (Schriftführer), Joh. Joretzki-Breslau
(Kafsenfiil)reis), Jos. Bleisihwiti-Breslau, Alfred J l gn e r-
Schiveidnitz, Richard Exner-Brieg, Paul Kuuifch-Walden-
ourg, yiigo ZedtersOels unb .f)ennig-Neurode tBeisitzers
—— Zu Abgeordneten wurden gewählt für den Niederschle-
fischen Bezirkstag in Sprottau Jlg n e r - Schweidniß. für
den Oberschlesischen Bezirkstag in Kreuzburg Zedler-Oels
HID für die Bundestaguug in Nürnberg Schaff-Trebnit3,
Jahn-Wohlau und Kalmiis-Frankenstein Als Ort für
den Bezirkstag im Jahre 1931 wurde Strehlen bestimmt

Die Anleihe dürfte auf etwa 25 Jahre abgeschlos-
sen werden

 

Die fthleftittie Grenzluitiu
Stieg, 7. Mai.

Der schlesische Reichstagsabgeordnete Freiherr
bog FreytaghsLoringhoven hat ein Schreiben an
Reichsverkejhrsminister Stegertvald gerichtet, in
dem er für die Dringlichkeit des Baihnsbaiies Brieg
—?ianislau—Glaß-Wortenberg———Neumitti-liwalide
ein ritt.

sc. Breslau, 6. Mai. Die
Wbertftzittenamtes Bresl
a wen bar. Sie Deutsche Reichsbahngesellschaft at
jetzt an die Reichsbahndirektion Breslaii fotgenges

Schließung Des
ausOdertor un-  Schreiben errichtet: „Sie außerordentlich ernste Finanz-

tage Der 's Zischen Reichsbahngefellschaft zwingt uns, auch-
in der ‘l‘ .tattenabteilung äußerste Sparsamkeit walteut
zu laffe'i. Aus diesem "Dr sise sehen wir uns leider ge-·

zur Zeitnötigt, Die Regwerkftatt Breslau-Odertor, die
etriebsabteilung des Wertes Oels ist, zunur noch eine

schließen Diese Werkstatt war schon seit längerer Zeit
entbehrlich: sie ist nur mit Rücksicht auf die schlechte Lage
der Wirtschaft im Osten bisher noch gehalten worden.
Dies ist aber nicht weiter durchführbar; Jn Auswirkung
dieser Maßnahme müssen zum 1. Juni d. Js. etwa 400
Arbeiter der Betriebsabteilung Breslau-Odertvr zur Ent-
lassung kommen Wir sind bemüht, Die unausbleiblichen
hörten dieser Maßnahme dadurch zu ·vermuidern, daß
den abgehenden Bedienfteten nach Möglichkeit Gelegen-
heit gegeben wirb, in anberen Dienstzweigeu der Deut-
schen Reichsbahugesellfchaft beschäftigt zu ‚werben ober
Durch Zahlung von Ubergangsgeldern die Aufnahme
einer anderen Tätigkeit erleichtert wird. Wir teilen Jhnen
diese leider nicht riermeidbare Maßnahme vorsorglich
mit.“ — Damit müssen alle hosfiiungen auf die Erhal-
tung des Werkstätteuamtes Breslau-Odertor aufgegeben
werden

sc. Breslau, 7. Mai. Um die Zurech-
nungsfähigkeit der Frau Neu-
m a n n. Nachdem das Gutachten des Leiters des
gerichtsärztlichen Instituts, Professor Reuter, sich
dahin ausgesprochen hatte, daß Frau Neiiinanii
zur Zeit der Ermordung des Professvrs Rosen
und des Schuhniachers Stock nicht zurechnrsgss
fähig gewesen sein könne bezw. daß ein Nachweis
der Zurechnungsfähigkeit nach so langer Zeit
nicht möglich sei, hat die Verteidigung der Frau
Neumann die Einhvlung eines Obergutachtens
beantragt und zur Unterstützung dieses Antrages
zugleich ein Gutachteu des Berliner Nervenarztes
Flatau eingefvrdert. Sanitätsrat Flatau, der
seinerzeit mit Frau Neuniann F)i)puose-Experi-
inente vorgenommen hat, kommt zu dein Schluß
daß Frau Neiiinann heute ebenso wenig wie am
Mordtage als iinzurechnungsfähig anzusehen sei.

Der Laiidesfahndiingstag. Jn
Durchführung des gestern in ganz Preußen ab-
gehaltenen Landesfahndungstages sind in Bres-
lau Durch Die Kriminalpvlizei unter Beteiligung
der Schutzpolizei gegen 100 Siftierungen vorge-
nvinnien worden. Das Ergebnis wird zurzeit
von Der Landeskriminalpolizei geprüft. Durch-
fucht wurben Unterfchlupforte, in denen die Ber-
brecherwelt nächtigt, Bahnhofshallen sowie ver-
schiedene Gastwirtschaften Unter Beteiligung Des
Reichswasserschutzes fand auch eine Kontrolle der
im ( Stadtkreis vorhandenen Oderstrecken bezw.
der dort lagernden Kähne und Fahrzeuge statt
Abgesucht wurden ferner verschiedene öffentliche
Parkanlagen, Schrebergartengeläiide und sonstig-
Unterschlupforte.

hy. Militfch, 7. Mai. Ein Grdßfeuer
äschert vier Besißungeu ein. Jn der
an der Grenze gelegenen Ortschasft Kollande brach
am Sonntag abend in der Scheune des Gastivirts
Rossenhahn Feuer aus, das sich rasch ausbreitete
und in kurzer Zeit auch die drei benachbarten
Wirtschaften der Landwirte Nitschke, Zimmerling
und Simnow einäfcherte. Die Familie Nitschke
konnte nur mit Mühe das nackte Leben retten

Fraukeuftein 7. Mai. Mißglürkte
Köpenickiade. Bei dem Gemeindevorstand
in Kobelau fuhr uiilängst ein Kraft-wagen mit
zwei unbekannten Männern vor, von den-en sich
der eine dem Gemeindevorsteher als Kreisober-
sekretär vorstellte. Er habe Den Auftrag, die Ge-
meinde-fasse zu revidieren Da dem Gemeindevor-
stand dieser angebliche Beamte der Kreis-verwal-
tung nicht bekannt war, forderte er von ihm einen
Aiistveis. Hierzu War der Unbekannte nicht im
Stand-e. Der Gemeindevorsteher weigerte sich
nunmehr endgültig, eine Revision vornehmen zu
lassen, worauf sich der ,,Kreisobsersekretär« mit
seinem Begleiter wieder entfernte, ohne auch spä-
ter etwas von sich hören zu lassen Er war im-
gefähr 85 Jahre alt, 1,70 Meter groß und trug
einen kurz verschnittenen dunklen Bart und eine
goldene Brille. Bekleidet tvar er mit braunem
Ulster. «

hy. Münsterberg, 7. Mai. Eddi Polos
Auto g esto hl en. Auf der Kunststraße Mün-
sterberg—Bresla-u fanden Passiasuten bei Münster-
berg ein zertrümniertes Auto. Es war dem Filni-
schauspieler Esddi Pola, der zu einer Filmvvr-
stellung hier geiveilt hatte, aus einer Garage ge-
stohlen worden. ·

sc. Jieurobe, 6. Mai. Schwerer Ver-
kehrsunfall. Der Kaufmann Sticht aus
Breslau verunglückte auf Der Straße zwischen
Eckersdorf und Schlegel mit seinem Kraftwagen
infolge Platzens des linken hinterradreifens so
schwer, daß er in bedenklichem Zustande nach
Breslau transportiert werben mußte. Das Auto
kam ins Schleubern, riß einen Ehausseestein unb
einen Baum um und stürzte schließlich in den
Straßengraben, wobei Sticht durch die zerfplit-
ternden Scheiben schwere Schnittwunden am
Halse bavontrug. Es gelang ihm jedoch, sich selbst
aus den Trümmern herauszuarbeiten Sanitäter
legten ihm sofort einen Notverband an.

hy· Neurode, 6. Mai. G ro ß f eu er. Jn

Biehals brannte am Sonnabend die Besitzung

von Rudolf hähnel vollständig nieder. Es konnte

nur das Großvieh gerettet werden, während eine

Ist

·Ziege, ein hund, hühner und das gesamte Mo-
biliar verbrannt finb. Sie Brandiirsache ist noch
unbekannt.
W

unternommen irr einigte-i
Krietern 7. Mai. Nachdemes gestern beson-

ders in Mittelfchlefien zu verbreiteten durchaus
örtlichen Gewitterregeii gekommen ist, hat sich
heute erneut vorübergehende Aufheiteruug ein-
gestellt. Die Lage behält über Mitteleuropa
weiterhin ihren unficheren Charakter, da kühlere
Luftmasfen einzudringen versuchen Gewitter
ober gewitterartige Erscheinungen sind daher
wahrscheinlich Die Temperatureu dürften all-
iiiäblirh etwas zurückgehen .

Aussichten für das Flachland und die Mittel-
aebirge und das idochgebirge über 1000 Meter:
Wechselnder Wind, örtliche Gewitter, Temperatur-
rückaana.



hy. Brieg, Ö. Mai. Todesfahrt. An der
Ehausseekreuzung in Laugwitz stieß am Sonntag
nachmittag das Auto eines Roßhaarfabrikanten
aus Forst in der Lausitz mit einem auf der Fahrt
nach Ottmachau begriffenen MotorraD zusammen.
Der eine Motorradfahrer, Bäckerineister hoff-
niann aus Lossen, wurde auf der Stelle getötet,
während der Mitfahrer, der Bäckermeister über-
schär aus Schönau, Kr. Vrieg, einen Knochen-
briich am rechten Bein unD Kopfverletzungen da-
vontrug.

* Wartha. 6. Mai. Der Magistrat ver-
klagt den Bürgermeister. Der Magistrat
hat gegen den Bürgermeister Turek wegen rück-
ständiger Miete iii höhe von 947 Mark die Klage
erhoben.

hy. Bad Landeck, 6. Mai. B a n k i n h a b e r
u n t e r A n k la g e. Die Staatsanwaltschaft in
Glatz hat nach Abschluß der Voriintersuchuiig
gegen die drei Inhaber des in Konkurs geratenen
Bankhaiises Max Fiebig die Anklage wegen Un-
treue und Konkursvergehen erhoben. Die haupt-
verhandlung vor dem (Erweiterten Schöffengericht
Glatz soll im Juni stattfinden.

hy. Waldeiiburg, 7. Mai. Raub. Nachts
wurde aus der Wohniung des handelsvertreters
Riedel, Auenstriaße 28, eine Gelsdksassette mit 1300
Reichsinark Einhalt, sowie eine Briestassche geraubt.
—- G r o ß e r V e r l u st. Im Kaufhaus Schaden
wurde einer Frau aus Sa arau die Gelidbörse
mit 130 RM. Bargeld gefto-hlen. _

** Ober-wüflegiersborf, 7. Mai. Z u e i n e r
Explo sion kam es hier infolge iinvorsichtigen
Uingehens mit Karbid. Der 10jährige Sohn des
Zollassistenten Simon erlitt erhebliche Verletzun-
gen. Das Unglück wäre iivch weit größer gewor-
Den, hätte sich der Junge nicht geistesgegeiiwärtig
in den benachbarten Wasserlauf gestürzt und so
die Flammen gelöscht.

40 Meigen Eicheilwlllli liiiklli Fellek remimtet.
fc. Glogau. 6. Mai.

Am Sonnabend nachmittag brach in dem der
Herrschaft Primtenan gehörenden Eichenwald bei
Eiofel, Kreis Glagau, ein Waldbrand aus, Der
derartig rasch um sich griff. daß es den herbeige-
eilten mehren nicht mehr gelang, zu verhüten,
daß 40 Morgen besten Eichenwaldes ein Opfer
der Flammen wurden. Als Ursache ist böswillige
Braiidstistung festgestellt worden.
Am gleichen Tage vernichtete ein Wiesen-

brand im Qiiaritzer Bruch die Grasnabe eines
etwa 20 Morgen großen s153iefenftreifens. In
diesem Falle kommt als Ursache Fahrlässigkeit in
Frage.

* Siegnih, 6. Mai. Das Opfer der
Bluttat gestorben. Der am Donnerstag
von dem früheren Gasthofbesitzer Nowak auf der
Straße niedergeschossene etwa 26 Jahre alte
Handelsvertreter Willi Rugi ist am Sonntag
früh an den Folgen des Kopfschusses verschieden.
Er hatte nur vorübergehend auf ganz kurze Zeit
das Bewußtsein wiedererlongt. Irgendwelche
Aussagen hat er nicht mehr machen können. Zwei
medizinische Kapazitäten aus Breslau haben Ru-
ges Schußverletzungen Ende voriger Woche
untersucht und kamen zu Der Überzeugung, daß
bei dem eigenartigen Wege, den die Kugel im
Kopfe genommen hatte, jede Operation verge-
bens sein würde. Der Täter befindet sich noch in
haft und hat gegen den haftbefehl Beschwerde
erhoben. Der gerichtliche Sachverständige wird
erst feststellen, ob dem Täter der Schutz durch den
§ 51 des R.St.G. zugebilligt werden kann.

sc. Landeshnt, 7. Mai. Feuer »durch
Blitzschlag Bei dem schweren Gewitter am
Montag schlug der Blitz in Gaablsau in das Ge-
höft des Liansdswirts Gärtner und setzte das Ge-
höft in Flammen.

hy. 3auer, 7. Mai. Eine Notgemeiii-
schast des Kreises wurde in einer auf Ein-
ladung des Inaungsausschusses, des Kreisland-
bundes uan des Kauismännischen Vereins zusam-
mengetreteneii Versammlung von Vertretern aller
wirtschaftlichen Berufe gegründet. Sie soll in
allen Wirtschaftsfragen die Vertretung des Krei-
ses übernehmen.

hy. Bun3lau, 7. Mai. (Ein Armenhaus
in Flammen. Nachts brannte in Tillendiorf
das der Gemeinde gehörige Arnierihaus nieder.
das von zwei Familien und· dein in den 80er
Jahren stehenden Rentner Gürbig bewohnt
wurde. Fast das ganze Mobiliar Der armen
Leute, die nicht einmal verfichert sind, wurde ver-
nichtet. Der alte Rentner konnte nur im hemd
gerettet werden. Das Feuer, das in einer Dach-
stu-hlwohnun-g ausbrach, ist auf Fahrläissigieit zu-
rückziifü-hren.

hy. legau. 7. Mai. Von der Indien-
reise zurück. Oberrealschnllehrer Gustav
Krause ist von seiner Indienreise zurückgekehrt
Seine wissenschaftliche Ausbeute soll sehr re’ch
ein.

diiiiiniinii der piivagoaiiiben Academie Daunen.
tu. Beuthen, 6. Mai.

Asm Montag vormittag wurde in Beuthen die
erste der sieben in diesem Jahre gegründeten päda-
gagischen Askademien in Gegenwart des Kultus- «
ministers Grimme, des Kardinals Bertram, des
Oberprässidenten und zashlreicher Vertreter von
Staats- und städtischen Behörden feierlich eröff-
net. Minister Grimme dankte der Stadt und
der Bevölkerung Beuthens für die Mitwirkung
an dem Zustandekommen der Aka«deinie, dieser
ersten katholischen pädago ischen Akademie des
deutschen Ostens. Im Anschluß an die Ausfüh-
rungen über die Erschütterungen aller Werte
sprach der Minister über die Ausgabe des Lehrer-
bianers. Die pädasgogische Akademie löse nur
dann ihre Ausgabe, wenn sie den Blick des heran-
wachsenden Lehrers für das gesamte Feld der  

tritt-inne in 9. Riniililjliiiiiiiii Domainnamen.
Ansprache des Oberpräsidenten.

Am Montag mittag trat der Prvvinzial-Land-
ta zur 9. Tagung zusammen. Oberpriisideiit
L iid ema nii eröffnete den Landtag und führte
u. a. aus: In der Hauptsache werden die Ver-
handlungen von zwei Angelegenheiten, dem
Haushaltsplan dem Arbeits-nnd
beschafsungsproxzramm, beherrscht fein.
Große Bedeutung wer e auch die Uiiterstelluiig
der Bartsch unter das schlesische hochwasserschutz-
gesetz beanspruchen. Ferner stehe im Vorder-
runde des Interesses die Aufnahme einer An-
eihe von nahezu 3 Millionen Reichsmark. Der
Oberpräsideiit gedachte der Nat des Ostens und
begrüßte den Plan der Ausführung von Not-
standsarbeiten Während die Zahl der Arbeit-
iicheiiden im Reich seit (Erreichung des Höchst-
standes um etwa 9 Prozent gefallen sei, ist für
den gleichen Zeitraum im Februar bis Anfang
April in Schlesien nur ein Rückgang von etwa
5 Proz. zu verzeichnen. Das Arbeitsbeschaffungs-
programm der Provinz werde nur einen Teil der
Not lindern können, doch ho se man auf eine ver-
stärkte hilfsbereitschaft von taat und Reich. Der
Not des Ostens müsse gesteuert werden. Über
das Ostprogramin hinaus seien bereits bedeutend
weitergehende hilfsmaßnahmen für den Osten an-
ekündigt. hoffentlich werden nicht nur einzelne
srenzkreise der Provinz Niederschlesien, sondern
alle iiotleideiideii Gebiete Berücksichtigung finden,
wie es in Dem Plan der preußischen Staats-
re ierung von vornherein vorgesehen war. Ins-
befondere gelte es auch, Der Not auf Dem
Lande zu steuern. Die schlesische Not könne

keinesfalls behoben werden, wenn nur einem
einzelnen Gewerbezweig hilfe zuteil werde. Von
der erwerbstäti en Bevölkerung Niederschlesiens
gehören 27,4 clcslrozent zur Landwirtschaft und
ihren Nebeiigewerben; doppelt so viel, nämlich
52,8 Prozent, sind im Handel, im Verkehr und in
der Industrie tätig, während die restlichen 19,8
Prozent sich auf die Verwaltung, das Gesundheits-
wesen, freie Berufe und häusliche Dienste ver-
teilen. Auch diese 2% Millionen Menfchen, Die
zugleich die nächsten Abnehmer landwirtschaft-
licher Erzeugnisse ind, verdienen in gleicher Weise
Reichs- und Staatshilfe. Der Oberpräsident ge-
dachte zum Schluß der im Interesse der schlesischen
Wirtschaft dringend notwendigen Befriedigung
der haiidespolitischen Beziehungen zu unserem
ötlichen Nachbarstaate und ab der hoffnung
« usdruck, daß sich die wirtscha tlichen Ver-haltnisse
unserer Provinz wieder bessern werden.

Alterspräsident Stadtrat B r o d k o r b - Lan-
deshut leitete die Wahl des Präsidenten und seines
Stellvertreters. Gewählt ivurden Rechtsaiiivalt
Bandmann (SPD.) zum Präsidenten und
Rechtsaiiivalt W a r m k e - habelschwerdt (Zt.)
zum Bizepräsidenten des Landtages. Nach Kon-
stituierung des Büros oertagte sich der Landtag.
Die nächste Plenarsitzung ist am Donnerstag 91,--2
Uhr. In der Zivischeiizeit werden die Ausschiisse
iind Kommissioneii zusammentreten. Für Mitt-
ivoch nachmittag sind Besichtigungen in Jannowitz,
Leubiis, Wehlau, sowie eine Oderbereisiiiig vor- gesehen.

Wirklichkeit zu öffnen fich. beftrebe. Ziel aller
Erziehuiigsarbeit ist die Diirchgeistigiing und
Diirchiseelung der Welt der Materie. Aber auch
der geisterfüilte Mensch bleibt ohne Wirkung wo
er nicht als Forderung empfindet, die wechselvvlle
Wirklichkeit des materiellen Seins zu durchdrin-
gen uiid so den Alltag der Wirtschaft und der Ar-
beit gestalten-d zu formen.

Als nächster Redner sprach Kardinal Ber-
tr a m die herzlichsten Glück- unD Segenswünsche
der Kirche aus. Oberbürgermeister Dir-. Kii ak-
rirk dankte allen, die dazu mitgeholfen haben,
daß Beuthen heimstiitte der Akademie geworden
ist, und rief der neuen Anstalt für ihre Kultur-
arbeit an der Grenze ein herzliches Glückan zu.
Namens der Direktoren der höheren Lehranstal-
ten von Beuthen und Umgegend sprach Ober-
stiidiendirettor list-. M-a 1). Als Vertreterider katho-
lischen Lehrerschasst überreichte Rektor Strauß
einen Scheck über 1000 RM., der den Grundstock
zu einem hilssweril für bedürftige Akademieschüler
bilden soll. Nachdem noch eine Vertreterin der
katholischen Lehrerinnen gesprochen hatte, dankte
der Direktor der Atadeniie Professor Ire. Ab-
meier für die in so reichem Maße der Anstalt
dargebrachten Glückwiinische und gab die Versiche-
rung ab, daß die Akademie an ihrem Teil für
den kulturellen Aufbau in Oberschlesien zum
Wohle des Vsaterlandes arbeiten wolle.

Bei dem gemeinsamen Mittagessen im Hotel
Kaiserhof sprachen Oberbürgermeister IIr. Knat-
rick und der Stadtverordnetenvorsteher Zawadzki
Nach dein Essen wurde das Atademiegebäiide be-
sichtigt. Die Akademie ist in dem kurz vor dein
Kriege errichteten Gebäude des früheren Lehrer-
innen-Seminars untergebracht. Das Gebäude
ist im Äußeren unverändert geblieben, innerlich
aber vollständig erneuert und durch Umbauten sei-
nem neuen Zwecke angepaßt worden. Die Zahl
der aufgenommenen Schüler und Schülerinnen
beträgt etwa 100.

Ausliiindiiilie überfallen einen deutschen Paitiir.
sc. Gleiivit-, 6. Mai.

Auf einem Wald-weite von Jastrzemb nach Rup-
tau wurde der Pastor der Gemeinde Riiptaii, Gut-
tenb-erger, von drei Personen überfallen, Die ihn
ohne jede Veranlassung mit Knüppeln niederschlu-

geii. Mit letzter Kraft raffte sich der liberfallene
auf und versuchte sich mit einer Schiißivaffe der
Angreifer zii erwehren, worauf die Banditen die
Flucht ergriffen. Pastvr Giittenberger trug sa
schwere Verletzungen davon, das; er sich sofort in
ärztliche Behandiung begeben mußte und am näch-
sten Tage den lzbottesdieiist nicht abhalten konnte.
Die«-Tiitisi«, die erkannt sind, sind Mitglieder des
Aiifstäiidifrlkenverbandes. Sie befinden sieh noch
immer in Freiheit-, obwohl bei der Polizei Ali-zeige
gegen sie erstattet wurde.

hy. Beuthen, 7. Mai. Ein Färderturm
in F l a mm en. Bei Schweißarbeiten am För-
derturm über Tage auf Der Preußengrube brach
ein Brand dadurch aus, daß Piitzwolle Feuer
fing. In wenigen Sekunden stand der ganze
Förderturm über und über in Flammen. Der
Grubenivehr gelang es jedoch rasch, den Brand
iiiedei·zukäiiipfeii, so daß der Schaden verhältnis-
mäßig gering ist. Menschenleben wurden nicht
bedroht.

hy. Ratibor, 7. Mai. In einem Wasser-
faß ertrunken. Im Garten des Besitzers
Rink im Stadtteil Ratibor 2 stürzte das Zjährige
Söhnchen des Besitzers in ein großes in den
Boden eiiigegrabenes Wasserfaß und ertranf.
Wiederbelebungsversuche waren erfolglos.

sc. Ratibor, 6. Mai. Mord vder Selbst-
m o rd ? Am Montag vormittag wurde in einem
Weizensfeld unweit des Schützenhasuses der 15:
jährige Gymnsasiast Bruno Zeller tot aufgefunden.
Ein Spaziergänger alarmierte Die Kriminsa-lpoli-
zei. Die Mordtominission stellte fest, daß die
Leiche des Schülers dicht unter dem bergen eine
Stichwiiiide aufwies. Da die Mütze des Toten
sowie eine Blutspur in einiger (Entfernung von
Der Leiche aufgefunden wurden, liegt die Per-
mutunsg nahe, daß der Schüler ermordet worden
ist. Andererseits ver-lautet jedoch, daß der Schüler,
Da er nicht ver-setzt worden war, sich mit Selbst-
mordgedanken trug.

to. Ratibor. 5. Mai. Unter Dem Zug
g e r e i st. Von Waiiderlust getrieben verließ ein
19 Jahre alter Klempner Robert Köhler, der aus
Ratibor stammt, seine heimatstadt Er legte sich
auf die Bremsvorrichtuiig eines Zuges, stieg dann 
in das BHDmserhäuschen um und landete schließ-

lich in Sorau, wo ihn Eisenbahiibeamte auf-
spürten. Da sonst nichts weiter gegen den jungen
Mann vorlag, so ließ man ihn laufen und emp-
fahl ihm, nach Hause zurückzukehren. Das wollte
Köhler auch tun, er bestieg aber einen verkehrten
Zug uiid gelangte nicht nach Schlesien, sondern
auf den Abstellbahiihos Grunewald, wo Beamte
den friedlich Schliiininernden am Freitag vor-
mittag auf dem Bremsgestänge eines Waggons
entdeckten. Köhler wird sich nun doch entschließen
müssen, das Reisegeld für die Heimsahrt irgend-
ivie aufzubringen. Vorläufig ist er in Gewahrs
sam genommen.

Ditnherfflllefien.
Wieder eine deutsche Wahllleksllmmllliig geirrelnn

tu. fiallomih, 7. Mai.

Die für gestern abend von der Deut-schen
Wahl-gemeinschaft angesetzte Washliversammslsusng
für die schlesiischen Sejmwsashilen in den ,,Rse-ichs-
hallen“ wurde von Aufstänsdischen gesprengt An
der Versammlung nahmen etiva 200 Person-en
teil. Die Vorträge sollten die Abgeordneten ‘D'r.

Pant unD Der Geschäftsführer des Deutsch-en
Vollslsibuiides, Ulitz, halten. Nachdem der Vor-
sitzenide der Versammlung der Abgeordnete
Jantowsti, die Versamimilsung eröffnet und can-in
einig-e Worte gesprochen hatte, wurden von der
Galerie des Saales auf Die Bühne, wo die Ver-
saiiimlusngsleitunig saß, Stühle geschleudert und
palnische Ruf-e laut. Gleichzeitig stürzten sich
mehrere mit Kniipspesln bewaffnete Baniditen auf

:‘‚ Die Bühne usnd bedrohten den Versainmilunsgsi
Eileiter, Einige Versasmmliingsteilnehnier wurden
durch die von der Galerie geschsleusderten Stühle
verletzt. Die Verisaiininlungsteislnehmer ver-
ließen slnchtartig den Saail und wurden von den
Aufstäiidischen mit den Ruf-en: ,,Raus mit dein
Deutsch-ent« und »Fort iniit ihnen nach sBerlin“
hinausaeDrünat. Trotz-dem vor Dem Saal und
aus der Straße ein überaus starkes Polizei-
aufgebot anwesend war, griff die Polizei nicht
ein. Ein deutscher Versiammlunigsteisl«n-ehmer, der
sich gegen die Angriffe der Banditen wehrte,
wurde von Der Polizei verhaftet und auf die
Polsizeiivache geschafft. Die Baiitditen sangen
daraus in dein geräuiinten Saal das polnische
Schwurlsised und verließen Dann geschlossen den
Saal, ohne daß sie von Der Polizei irgendwie be-
h-elligt wurden. Auf die Nachricht von der Ver-
saimmilungssprenaung hin verfammelten fich auf
den Straßen größer-e Miens«ch-en«m-assen, die von
der Polizei auseinandergetrieben wurden.

Damit ist die zweite Waihlvsersammilung der
Deutschen gesprengit worden. Die deutsche-n Kan-
didatesn haben als-o kein-e Möglichkeit, vor den
Wahlen mit idem gleichen Recht wie die polniiischen
Staatsbürger vor ihre Wäihlier zu treten.

fc. Königshütte. 6. Mai. Wieder deut«
sche Mehrheit. Bei den Gemeindewahlen
in Königshütte konnte die deutsche Wahlgemeii1-.
schaft 24 ManDate erreichen. Auf die Liste der
deutschen Sozialisten entfielen 5 ManDate. Von
den insgesamt 54 Sitzen der neuen StaDtverorD=
netenverfammlung verfügen also die deutschen
Parteien über 2» womit sie erneut die Mehrheit
haben.

sc. Rationen}, 6. Mai. R au bm ord um 45
Zloty. In hohenbirken wurde der Invalide
Lubajeivsti in seiner Wohnung von zwei Ban-
Diten überfallen und beraubt. Als er sich wei-
gerte, das wenige Geld (es handelte sich um etwa
45 Zloty) herauszugeben, wurde er durch zwei
Revolverschiisse so schwer verletzt, daß er trotz so-
fortiger Operation verstarb.

sc. Kattowilz, 7. Mai. Mit dem Dolch
gegen die Verlobte. In Sosnowitz hatte
sich die junge und hübsche Esther Weinberg mit
einem gewissen Pinczervski verlobt. Als nach
einiger Zeit das Mädchen die Verlobung löste
und von ihrem Verlobten nichts mehr wissen
wollte, stellte dieser das Mädchen auf Der Straße
und stach es nieder. Schwer verletzt mußte es
ins Krankenhaus geschafft werden. 
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Von litt Diliislliliiiid-Niindsiillkl.

 
die — mit dem Statt und dein Ziel in Berlin — vom 4. bis 25. Mai die besten deutschen Berufsftrafzenfahrer über rund 2500 Kilometer in zehn
Etappen durch Deutschland führt. —- Liuks: die Nennstrecke, rechts Das Feld der Fabrer beim Passieren einer mart. Ortschaft am 1. Renntaar.



  

  

  

Nach Gottes uneriorschlichem Ratschlull
verschied heut abends 8 Uhr sanft und gott-
ergeben nach kurzer Krankheit, wohlversehen
mit den hl. Sterbesakramenten. meine innig-
geliebte Gattin, unsere herzensgute Mutter,
Schwieger- und Großmutter

Frau Müllermelster

Ernestinc Stelzer
geb. liter-

im Alter von 70 Jahren, 3 Monaten.

Dies zeigt schmerzerfüllt an

Bankwitz, den 5. Mai 1930
lm Namen der tieitrauernden Hinterbliebenen:

Reinhold Stelzer.

Die Beerdigung findet am Sonnabend, den l0. Mai,
vormittags 9‘/‚ Uhr in Zobten statt.

  

  

 

   

   Danksagung.
Es sind uns bei der Beerdigung und während der

bangen Leidens-fahre unserer unvergeßlichen, lieben Heim-
gegangenen so zahlreiche Beweise liebevoller und herzlicher
Teilnahme entgegengebracht worden, die unseren wehen
Herren wohl taten. Für so große und verstehende Liebe,
welche in Gebets- und ZeitOpier, sowie durch Uebersendung
der herrlichsten Frühlingsblumcn und Kränze zum Ausdruck
gebracht wurden, sagen wir allen, allen ein recht inniges
„Gott vergelt's“.

Ganz besonderen Dank den hochwürdigen Herren,
die dem Trauerzug die Ehre ihrer Anwesenheit erwiesen
haben, Sr. Hochwürden Herrn Erzpriester Dr. Bauschke
für die überaus trost- und lehrreichen Worte am Grabe
und die zu Herzen gehenden Lieder des Kirchenchores.

lobten am Berge, den 7’. Mai 1930.

Geschwister Anlaufi.

_—

  
   

 

iin Gasthof ,,ZurStadtBreslau«.

— Tuinvcrein Zobten am Verge, e. V. s
Freitag, den 9. Mai 1930, 20 Uhr:

Monatsversammluug  Der Turnrat.

 

(l3. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
D«ottor Wedder stand aus und half ihr in den Manier

Jetztr empfand sie von neuem seine liebevolle Bemühung
um ie.

»Heute wird es spät werben!“ fagte er, „um acht llhr
haben wir noch eine längere Sitzung; wichtige Angelegen-
heiten kommen zur Verhandlung. Da gibt es morgen wie:
Der eine Menge Arbeit.«

»Arbei·t ist ganz gut für mich!“ entgegnete Elmire mit
merkwürdiger Betonung. .

»Und auch für mich!“
Ernst sahen sie sich an.
Dann sagte er schnell:
»Gute Nacht, Fräulein Elmire!«

D Skie gab ihm die Hand und fühlte seinen warmen
ru .
Sich fchnell an der Tür noch einmal nach ihm umwen-

dend, erhaschte sie noch gerade feinen zärtlichen Blick.
D, er liebt mich dochl ich wußte es sa, dachte sie. Von

einem tiefen Glücksgefühl beseelt. stieg sie langsam. in
sehnsüchtigem Sinnen nach unten.

Liselotte stand und wartete auf sie.
Bei ihrem Anblick empfand sie eine sonderbare Scheu;

eine innere Stimme warnte sie. von ihrem Geheimnis
etwas zu ‚verraten.

Doch die erste Frage Liselottens galt Doktor Wedder.
seinem Verhalten und ob sie einander schon näher ge-
kommen seien.

Elmire sagte dagegen, Lise fet ansehend:
»Mir cheint, du hast großes ntseresse an bem Setretiir

des Sir etton!“
Lachend erwiderte die Blonde-
»Er ist der schönste Mann, der mir bisher begegnet ist,

und ich bin überzeugt, daß alle Damen, die ihn kennen
und mit ihm zu ammenkommen. ihn um seiner schwer-

nititigen Augen willen lieben werden. Leugne nur nicht.
dliebste Freundin, auch du bist bereits in seinem Bann.«

»Wenn du wüßtestl —- dachte Elmire, zuckte die Achseln
und schwieg.

Jn die Leipzig-er Straße einbiegenb, begegnete ihnen
wie durch Zufall Hans, Liselottens Bruder.

Er hatte in der letzten Zeit sein Benehmen Elniirc
gegenüber vollkommen geändert. Manchmal, wenn er sie
n der Nähe vom Nüdesheimer Platz getrofxen hatte, war

er, ohne sie an usprechen oder sonstwie zu eläftigen, mit
tiefgezo enem ut an ihr vorübergegangen. Nur eine
Au en atte er wie abbittend auf sie gerichtet gehab.

uch jetzt verhielt er sich sehr zurückhaltend
- Wie in wan Scheu fragte er, seiner Stimme einen

leise flehenden lang verleigend, ob ie mit seiner Schwe-
ster seiner Einladung, mit i m in die nahegelegene kleine
Kondttorei in kommen, folaen würde.
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Für die uns aiiläßlich unserer Vermähltmg
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danken wir herzlichst!
Breslau——3obten, den a. Mai i930-

Albert liiebs und Frau Elifabelh
geb. Senke.
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Der unübertroffene Vortragskünstler, der Künder
sonnigen Humors und treuer Vaterlandsliebe,
der meisterhafte Darsteller aller Volkstypen,
alles lacht Tränen, spricht am Sonnabend, den
10. Mai, abends 81t2 Uhr im Erlichkretschani
ill Bankwitz. Eintritt pro Person 80 Pf.

Anschließeud 'l‘ A N Z.

Die Ortsgruppe Kleiii-Kniegnitz des Stalillieliiis.
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Achtung! Nationalfozialiften!
Wir würden uns freuen, Euch Brauiihemdeii auch an dem

Hans Risilenibentt an Sonnabend, den l0. Mai
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im Erlichkretschani in Bankivitz begrüßen zu können.
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‚ Akt-titles
dünger, wie wählt!“
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förmliche Schäblingsbe= Mittw-

liämpfungs- und Unkraut- allelul'dilteu
vertilgungsmittel erhalten Ists-Zu

Sie in vorzüglicher Qualität ijvpnkzkmk

in der Graqsnmkn

Germania-Drogerie 31:11:22;ng:
W1111 Flacher. . EI‘ICII landeck

 

Telephon 99.

Diesnial darfst du nicht nein»Ach, "bitte, Elmirel
sagen. Ich habe Appetit auf einen Windbeutel mit Schlag-
iohne!“ sagte Liselotte.

Und Elmire, die in ihrer Harmlosigkeit glaubte, Hans
Peters wolle sein dainaliges Verhalten wieder gut machen,
mochte sich nicht uiiverföhiilich zeigen. Sie war so weich
nnd schwach gestimmt, unb, obschon sie lieber einsam für sich
nach Hause gegangen wäre. willigte sie ein, mit ihnen zu
kommen.

Sie sah nicht, wie die Geschwister sich gegenseitig spöt-
tisch zubliiizelten.

l Jn dem kleinen Kaffee fanden sie einen behaglichen
Eckplatz. Kaum hatten sie es sich bequem gemaclt, ging
Doktor Wedder grüßend an ihnen vorbei. Ein erstaunter
Blick streifte Elmire.

Sofort nach ihr hatte er das Biiro verlassen; er hatte
gedacht, sie noch zu treffen, um ihr einige vergessene Worte
mit auf den Weg zu geben. Als er sie nicht mehr fah, mar
er hier eingekehrt, um si vor der niehrstüiidigen Sitzung
durch «inen kleinen mei zu stärken.

Durch seinen erstaunten Blick fühlte sich Elniire bedrückt.
Ein-e trübe Stimmung beschwerte ihr Herz, am liebsten
wäre sie ihm nachgegangen. Sie war bem Weinen nahe
Burfmit der größten Anstrengung vermochte sie sich zu lie-
err en.

Li elotte, die alles das genau beobachtete, frohlocfte unb
nahm sich vor, einmal Doktor Wedders Weg zu kreuzen.
_um ih·i und Elmire auseinanderzubringen. Hans sollte
ihr dal i behilflich sein.

Klug schwieg sie über den davoneileiiden Doktor und
unterhielt sich mit dem Bruder. als habe sie nichts gesehen

Kaum aber hatten sie sich von der schweigsam gewor-
denen Elmire getrennt, beredeten die Geschwister mitein-
unb-er, wie sie ihr am besten einen Streich spielen könnten
Liselotte haßte das junge Mädchen mehr denn ie, Hans
aber fühlte eine heftige Neigung in seinem Herzen her:
anwachfen, eiferfüchtige Regungen plagten ihn. und ei
wäre u allem fähig wefen, um Elmire feinem tyranni-
schen» esen zu unterwerfen.

Ni ts von alledem wäre Elmire in den Sinn gekom-
men. hre Gedanken drehten-sich nur noch um Joachim
Wedder. den sie glaubte durch die Zusanimentunft mit
Hans Peters erzürnt u hab-en.

Früh begab sie si gut Ruhe. Bevor sie die Augen
schloß, na m sie einen and Nhapsodien zur Hand und
las über as Wunder der im Morgentau und Sonnen-
schein sich erschließenden Rose. Auf dieser Seite lagen drei
gepreßte Schnee löckchen. Und ihre Lippen streiften die
weißen Blumen Iätier, die ihr das Sinnbild seiner ver-
schwiegenen Liebe waren; als immerwährende Erinnerung
wollte sie „Galanthus nivalis“, wie er bie Blüten nannte,
aufbewahren.
. Glau e und Vertrauen zu ihm ankerten sich fest in
ihrer noch kindlichen Seele.

Mit Tränen in den Augen schlief sie ein.
Als sie tags darauf Doktor Wedder gegenüberstand und

ihm die»Zusammenkunst mit den Geschwi tsern Peters schil-
» berte, fühlte er sogleich ihr Bestreben, einen erstaunten
Blick in dein klein-en Kassee als unberechtigt binzustellen. 

 

 

   

   

   

   
  

scllllllllllllc Zahlen am Berge.
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Sonnabenb, den 10. und Sonntag, den 11. Mai 1930
81/, Uhr: 4'/4 unb 81/2 Uhr:

Russenfilnie —- Qualitätsfilme.

Bitte überzeugen Sie sich selbst.

Irrwege der Leidenschaft
nach bem Roman »Der lahme Herr« von Tolstoi.

7 _roncliligc Akte, die uns in spauneiiden und fesselnden
Bildern die verivegenen Abenteuer eines Franeiijägers

vor Augen führen.

Dazu 2 tolle Lustspiele, Woeheiisehau iuid Kiiltiirsiliii.

Nachtvorstelluug :

Die größten Wartet: und Höllenaualeii der nach Sibirieu
verbauiiteii politischen Gefangenen erleben ivir in bem

aufseheiierregeiideu Filui:

Iszucllihaqst.-

Wach Sibirien verbannt.

7 gewaltige Akte. Dazu ein Lustspiel.

Um giitigeii Zusprueh bittet
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‘Willi Fischer.
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littiililicktro einnimmt
zu vermieten.

Carl Teschner.

  
Das machte ihn glücklich. Ain liebsten hätte er sie in seine
Arme gezogen und nicht mehr von sich gelassen. Aber erst
der Aufstieg in seiner Laufbahn sollte ihn ermächtigen,
diehs zu tun. Die wenigen Monate würden auch noch ver-
ge en.
» Deutlich zeigte er ihr seine Wertschätzung. indem er
ihre Hand innig an feine Lippen drückte. Aufrichtig und
frohsinnig blickte er ihr dabei in die Augen; bis auf den
Grund ihrer offen vor ihm hingebreiteten Seele schien sein
Blick zu dringen. Und sie verstanden sich im Schweigen. —-

Die Tage gingen hin.

» Karl Weiß, der Student, rechnete die Stunden aus.
die ihn bis zum Wiedersehen am Sonnabend von Elniire
trennten.

« Er versäumte keine Vorlesung, mit großem Eifer stu-
dierte er, um gut durch alle Examina zu kommen. Manch-
mal aber saß er über den Büchern gebeugt. in müßiger
Traumerei unb sehnte sich unbeschreiblich nach dem lieb-

reizenden jungen Mädchen, das seine Gedanken in Ber-
ivirruiig brachte.

In der Nahe der Universität hatte er. bei netten Leu-
ten ein freundliches Zimmer gefunden, das er aus seine
Art recht geiiiutlich ausschmückte. Gern saß er des Abends
auf dem Ecksofa an dem runden Tisch, vor sich die helle
Stehlampe und die summeiide Teemafchine, rauchte Ziga-.
retten uiio dichtete. Elmirel Jhr Name füllte den Nauni,
in dem er atmete. —-
» So war es Samstag Mittag geworben, unb Rarl Weiß
schlenderte durch die Friedrichstraße. Leipziger Straße auf
den Potsdamer Platz zu. Hier erstand er an einem Blu-
meiistsand einen herrlichen Strauß roter Nelken. Etwas
spater bestieg er Die Elektrische 69 zum Südwesttorso,
von wo«aus er Durch bie Hamburger Straße auf den
Ruthesheimer Platz gelangte.

»Hu der Elektrischen saß ihm gegenüber eine hübsche.
bloiide fange Danie, die ihn und seinen Strauß roter
Nelkeii ironisch musterte Jhm mißfiel der Blick ihrer
Augen sehr, und abweisend streifte er sie. Da lächelte sie
leise in s»ich«hineiii. Auf dem Südwestkorso stieg sie gleich-
zeitig« mit ihm aus. Kokett wandte sie sich noch einmal
naclciöihnbi um.

ie og in die Taunustra e und er in di
Straße ein. f B e Sjomburger

Liselotte ——‚ fie war es — blieb plötzlich, als ob sie sich.
auf etwas besinne, stehen und sah Karl Weiß, der sich
nicht imogerinägiten um fie fümmerte. nach, als er auf den
Nudesheimer latz zuging.

Ob das vielleicht der Student aus Baden war, von
dem sie· schon einiges gehört hatte. der Juliens seinen Be-
such abstattete? Kurz entschlossen wandte sie sich um und-
ging hinter ihm her. Richtig, er blickte suchend zu den-
Hauiernumniern auf unb verschwand dann in dem Hause
in dein Elmire wohnte. «

Hatte das iuonge Mädchen setzt Liselotteiis häßli ver-
zogene Gesichtszuge gefehen, vielleicht wäre sie darü er its
Schrecken geraten.

sFortsetzitiig folgt.)



Alls likiil Gkkililliisllili
Schweidnitzer Schäffeiigericht. .

Sitzung vom 5. Mai.
Von der Anklage der Wechsclfälfchnng frei-

gesprochen. Der Gafnoirtin Valeska P. in Zobten
legte die Anklage Urkundenfälschnng und dem
Kaufmann Arthiir L. in Schweidnitz Beihilfe dazu
zur Last. Es handelte sich um Wechselfälschung in
wei Fallen, die Frau P. dadurch begangen haben
oll, daß sie zivei Wechsel mit den Namen ihres
Mannes iiiiterschrieben hat. Frau P. gibt diesen
Tatbestand auch zu. Sie kaufte nämlich im
Dezember 1927 von dem Mitangeklagten L. ein
Gramniophoii mit Platten im Werte von zu-
sammen 400 RM. Kaufmann L. machte der
Frau P. den Vorschlag- den Apparat durch die
eingeworfenen ZehiipsfeniiigsGeldsstücke allmählich
zu bezahlen; gleichzeitig legte er ihr aber auch
einen Wechsel als Sicherheit zur Unterschrift vor.
Frau P» die in Wechselgeschäften völlig unerfah-
ren war, unterschrieb diesen Wechsel und später
noch einen zweiten Wechsel mit dem Namen ihres
Mannes. Beide Wechsel gingen zum Protest, als
L. später in Konkurs ging. Nun erfuhr auch der
Ehemann von den Geschäften seiner man. von
denen er bisher keine Ahnung hatte. Das Gericht
kam aber zu der Uberzeugnng, daß ein strafbares
Verschulden der beiden Angeklagten nicht vor-
liegt und sprach beide frei. Der Staatsanwalt
hatte Gefängiiisstrafen von 3 Wochen gegen Frau
P. und zwei Monaten gegen L. beantragt.

Ein gefährlicher Bursche. Der Melkergehilfe
Josef Welzel aus Kg1.-Gi«äditz hatte am 21.
Februar die Frau G. überfallen und mit einem
starken Stock schwer mißhandelt. Er sollte sich
des-halb vor Gericht verantworten, doch war Frau
G. nicht erschienen, so daß diese Angelegenheit
vertagt ivcrdeii mußte. Dagegen wurde in einer
zweiten Strafsache gegen Welzel verhandelt. Am
5. März ist nämlich W. vom Amtssvorsteher Krebs
wegen des libserfalles auf Frau G. vernommen
worden. Anschließeiid ivollte ihn der Qberlands
jäger verhaften, doch W. leistete so erheblichen
Widerstand daß erst fünf Leute ihn händigen
konnten. Während des erbitterten Ringens mit
dem Oberlandjäger und dem Aintsvorsteher, die
er wiederholt mit den Füßen gegen den Leib trat-
versuchte W. nach feinem Browning zu greifen,
der mit acht Schuß geladen war. Als es endlich
dem Oberlandsäger gelungen war, dem Tobenden
die Schließkette nmzulegen, zerriß er diese.
Schließlich mußte man dem Ver-hafteten auch die
Beine zusainmenbinden. Dann erst konnte man
ihn durch-suchen unD ihm die Waffe sowie 66
Patroiien abnehmen. Außerdem fand man bei
ihm eine schwarze Gesichtsniaske. Als man ihm
den Revolver genommen hatte, sagte er: »Jetzt
ergehe ich mich, aber wenn ich wieder raus-
komme, kaufe ich mir wieder so eine Pistole und
dann werde ich mich rächen!“ Der Staatsanwalt
beantragte gegen W. eine Gesanitstrasfe von vier
Monaten Gefängnis. Das Gericht ging aber
noch über diesen Antrag hinaus und erkannte aus
fünf Monate Gefängnis, unter Anrechnung der
Untersuchungs-haft Noch ehe der Angeklagte ab-
geführt wurde, bedrohte er aufs neue den Ober-
Iandiäger.

Eingcftelltes Verfahren. Das Verfahren
gegen den Arbeiter W. wegen gemeinschaftlicher
Körperverletzung wurde eingestellt.

I

Schweidiiitzer Große Strafkainuier.
Sitzung vom 6. Mai.

Erst 8 Monate Gefängnis, Dann Freispriich.
Jii siebeiistiindiger Verhandlung beschäftigte sich
ü-.. »J-—-.-—...-.—- - -.,..-.—-—--.- -.«- ‑‑

»Das Dich der Denker . . . ! — Die Rechte
des Direktors donnerte mit solcher Vehemenz auf
die Schreibtischplatte nieder, daß seine Schreib-
utensilieii einen sllngft-hupfer machten. Aber zu
der Zeit stand schon der Unsverfroreiiste aller Un-
verfroreiieii draußen auf der gegen-ü«berliegen·den
Straßenseite usnd sah sich diese g·a-stliche Statte
eingehend von außen an.

Direktor Plüddemann aber schloß die Augen
und wischte sich verstohlen mit der san-d über die
Stirn, um das ironisch läschseliisde Gesicht dieses
Menschen aus seinem Gedächtnis fsortziiiwischeir
Dieses Gesicht flößte ihm lähmend-es Entsetzen ein,
Der Mensch schien ia fortgesetzt die Worte auf Der -
Jung-e zu haben: ,,Es ist fa wirklich schade, mein
lLesber Plüddeina-n.ii, daß Du nicht Dummkopf,
Jdiot oder Trotiieil heiß-t; es wäve gar zu schön, zu
Dir sagen zu können: Mein lieber Dumsmkopfl«

Der gute Direktor stähnste heimlich unD dachte
Daran, daß es balid Zeit sei, sich pensionieren zu
lassen. Dies-er neuen Generation fühlte er sich
nicht gewachsen, diesen Gentleman-Vevbr-echern.

Jakob Gimveslspetier schüttelte derweil den letz-
ten Rest dieses ideprsimiesrenden plebejischen
Namens von seinen Schultern und stselllie sich
innerlich vollständig auf den Grafen star von
Wrsieoen um. Das klang entschieden vor-
nehme-r und -—- r-rebiimürb'iger. Gr stanid an einer
belebten Straßeiilkreuzuinsg unD schau-te in das Ge-
ivsühl des Verkehrs. iherrgotti Waren in dies-im
Bahre, in dem er von Welt rund Zeit nichts ge-
wahr geworben, unanständig viel Kraftfaihrzeuge
auf die Menschheit losgelassen wordeni Usnd was
für Kerle?i — Sinn, dem alten Renn- usnld her-reas-
fahrer lachte Das herz im Leibe bei dem Anblicks-
(Eigentlich war es doch gar nicht verwunderlich
daß ihn die Liebe zu diese-n schönen, unerreich-
baren Dingen getrieben hatte, einen verbotenen
Griff »in die anvertraute Kasse zu machen. Das
konnte n« ganz anderen Leuten passieren, wenn
sie von de Vanillus motorsika iinfiiziert münden
Das war eibesn eine Krankheit für die es leider
keine Arzte gaib und für die bedauerlichevweise
die beeren Eimvisten kein Verständnis zeigt-en.

(Sortierung folgt.)

Heute- am 7. Mai, begeht Geheimrat Dr. Oskar
von Miller, der Schöpfer nnd Leiter des Deutschen
Museums in München, seinen 75. Geburtstag. Er
wurde in München als der zehnte Sohn des be-
rühmten Erzgießers Ferdinanid von Miller ne-
boren. Er studierte Elektrotechnik und trat bald

 

 

 
nach Beendigung des Studiums in den Staats-
dienst. Jm Jahre 1883 wurde er neben Emil
iliatheiiau Direktor der Deutschen Edison-Gesell-
schaft, aus der bald die Allgemeine Elektrizitätss
besellschasft (A. E. G.) wurde. Jm Jahre 1890
kehrteer wieder nach München zurück, um dort
als Zivilingenieur ein eigenes technisches Büro

Miit illiii Millii 75 Jiiiik illi.
zu begründen. Erstmalig auf einer Tagung des
Vereins deutscher Ingenieure regte Oskar von
Miller die Schaffung eines deutschen Museiinis
der Naturwissenschaften und Technik an. Sein
Vorschlag fand beifällige Aufnahme und es kam
am 28. Juni 1903 zur Gründung des Miiseums·
An der sliollenbuna feines Planes hat von»Miller
über 20 Jahre gearbeitet. Am 7. Mai 1925,
feinem 70. Geburtstag- konnte das Deutsche
Museum unter außerordentlichen (Ehrungen sur
Miller eingeweiht und eröffnet werden« Er er-
hielt u. a. den Siemens-Wim. den vor ihm nur
Professor von Linde, Dr. Aiier von Welsbach und
Earl Bosch erhalten haben. Am 4. September
1928 wurde in Anwesenheit des Reichsvräsidenten
von Hindenbnrg der Grundstein zum Stiidieiibaii
des Deutschen Musenins gelegt. in deni die
Bibliothek. Plan- und lirkundensaiiimlung unter-
gebracht werden und durch den die Jdee» dieser
technischen Bildnngsanstalt erst vollendet wird.

si Glückwunfch der Reichsregierung.

Der Reichskanzler hat an Exzellenz Dir-. Oskar
von Miller das folgende Telegramm gesandt:

Zur Vollendung des 75. Lebensjahres fende
ich Ihnen, zugleich im Namen der Reichsregie-
rung, herzliche Glückivünsche. Mit tiefer Befrie-
digung können Sie auf ein Leben zurückschauen,
das in veraiitwortlicher Tätigkeit der Förderung
deutscher Geisteswerte der Naturwissenschaft und
Technik galt. Gelegentlich des Richtfestes des
Studiengebäudes des Deutschen Museums, Ihrer
neuesten Schöpfung, das an Ihrem Ehrentage
welche große Verehrung und Bewunderung die
gesamte Kulturwelt Ihnen entgegenbringt. Mä- gen (Euer Exzellenz noch viele Jahre weiteren er-
folgreichen Wirkens beschieden fein.

 

 

 
 

 

 

Die Strafkamnier im Berufsingsverfashren mit der
Anklage gegen den Kaufmann slurt Gottschling
aus slißalbenburg. Der vom Waldenbiirger
Schöffengericht wegen vollendeten Betrngs in vier
Fällen und wegen versuchten Betrngs in einem
Falle zu acht Monaten Gefängnis ver-urteilt
worden war und gegen dieses Urteil Berufung
eingelegt hatte. Die ganze Sachlage des umfang-
reichen Prozesses, für Den 12 Zeugen geladen
waren, it durch ein System von schwierigen
geschäftli en Verträgen unD Verfahren, wie sie
bei-m Verkauf von Kraftfahrzeugen üblich sind,
außerordentlich kompliziert. Der Laie vermag sich
von der umständlichen Art und Weise, in der solche
Geschäfte abgeschlossen werden, kausm eine Vor-
stellung zu machen. Dazu kommt noch. daß in dem
Prozeß der Zusammenbruch eines Waldenburaer
Autogeschäfts mitspielt. Eine äußerst schwierige
Materie also, die in der Verhandlung erster Jn-
stanz anscheinend nicht völlig geklärt worden ist-
da es der Angeklagte nicht ver-standen hatte, dem
Gericht den nötigen Einblick in die Geschäftsver-
iältnisfe zu geben. Kurt Gottschling war mit
feinem Vater Jnhaber jenes Autogeschäftes in
Waldeiibnrg. Jm Jahre 1928 hat er sich von vier
Kunden, die sich das Geld zum Kauf eines Kraft-
rades teilweise mühsam zusaiiimengespiart hatten,
Anzashlnngen und Barzahlnzgen auf Motvrräder
geben lassen, ohne diese dann zu liefern. Es han-
delt sich um Beträge von 900 RM» 1053 RM., 800
RM. unD 1290 RM. Dieses Geld soll nach den
Angaben des Angeklagten von der Bank zur Ab-
deckung von Zinsen verwendet worden fein. Dke
umfangreichen Bankgeschäfte bilden deshalb einen
erheblichen Teil der Besweisausnaihine Anderer-
seits stützt aber der Angeklagte seine Verteidigung
auch Darauf. daß viele andere Geschäfte, die er zur
gleichen Zeit abgeschlossen hat, gut gegangen sind,
daß er als-o nicht die Absicht hatte. feine Kunden
zu schädigen, sondern daß in diesen vier Fällen
äußere Einflüsse, die er abzuwenden nicht in der
Lage war, die Abwicklung der Geschäfte ver-
hindert haben. Der Verteidiger des Angeklagten,
Justizrat ManirothsBreslaiu dem es gelungen
war, das äußerst schwierige Material zu sichten-
beantragte den Freispruch für den Angeklagten.
Diesem Antrag schloß sich auch der Oberstaatss
anwalt mit der Begründung an. daß Dem An-
geklagten eine betrügerische Absicht nicht nachzu- weisen sei. Das Gericht erkannte auf Freispruch

 
Der jüngste (Erweiterungsbau Des Deutschen Museums ist der Bibliothek- und Studienbau (im

Vordergrunde), dessen Richtfest am 7. Mai gefeiert wird.

W

Beiträge zur Krankenkasse nicht abgefiihrt. Der
Kaufmann Als-dirs K. hatte es als Besitzer eines
Gutes in Heidersdorf unterlassen, Beiträge zur
Krankenversicherung und zur Arbeitslosenunters
stützuna in Höhe von 330 RM. aibzufiihren. Jii
erster Jnstanz war K. freigesprochen worden, weil
angenommen wurde, daß sein Verwalter für die
Zahlung der Beiträge verantwortlich gewesen fei.
Gegen das freisprecheude Urteil hatte die Staats-
anwaltschaft Berufung eingelegt, mit Dem Er-
folge, daß K. heut zu einer Ordnungsstrafe von
50 RM. veriirteilt wurde Jn der Begründung
des Urteils führte der Vorsitzende u. a. aus. daß
K. verpflichtet gewesen wäre, eine bessere Kontrolle
über die Verwaltung seines Gutes zu führen. unD
daß ihn insofern ein wenn auch geringes Ver-
schulden treffe.

Trauklae Folgen eines Illintiester

In dem Trennerschesn Gasthause in ‘Breslau:
Goldschiinieden fand am 3. August v. Js. ein
Nichts-erst statt. An dem Fest beteiligten sich die
Handwerker des Obermaurernieifters Krämer
einschließlich der Maurerleshrlinge Nach-dem be-
soniders die Lehrlinge dem Alkoihol zu viel zuge-
sprochen hatt-en, kasni es zwischen dem 23 Jahre
alt-en Maurerlehvling Ersich Häritel unD dem
gleichaltrigen Erich hanig. beide aus Groß-
Gohlau, zu einem Streit, in dessen Ver-Haus hättet
seinem Gegner mit eine-in hirschfänger einen
Stich in den Kopf versetzte Nachdem hanig zu
Boden gestürzt war. versetzte er ihm noch eine-n
kräftigen Fußtritt. Vier Stunden dar-auf starb
hanig ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu
haben. Am Tage darauf wurde hörte-l verhaftet.
Er stand nun vor Dem Breslauer Schsivurgsericht,
das ihn zu 1% Jahr-en Gefängnis unter Anrech-
nunsg von 9 Monat-en Untersuchungs-haft ver-
urteilte. Nach dem Ergebnis der Beweise-af-
niaihme unD nach der Vernehmung des Sachver-
ständigen stand fest, daß härtet bei der Tat nicht
sinnslos betrunken war.

O I

§ Schiebungen im Brei-lauer Untersuchungs-
gefängnis. Der Prozeß wegen der Schiebungen
im Vreslauer Untersuchungs-gesäiignis hat ein fchnelles Ende gefunden. Da es sich nur um ge-
ringe Objekte handelt, die veruntreut wurden, sie-  

len die Strafen sehr milde aus. Das Gericht er-
kannte auf Strafen von 50 RM. Geldbuße bis
41/3; Monate Gefängnis-.
W

bannt Wirtin-m unll bitte.
Handel lind Geliein im April.

Die Wirtschaftslage hat fich gegen den Vor-
iiioiiat wenig verändert. Die politische Eiitspaii-
niiug, die Erleichterung am Kapital- und Kredit-
niarkte und der Rückgang der Preise ivichtiger
Iliohftvffe vermochte noch keinen grundsätzlichen
lluifclnviing des konjunkturellen Zustande-s herbei-
anführen. So hält sich auch die Besserung der
Verhältnisse auf dem Arbeitsmarkt durchaus nur
innerhalb Der faisoiiinäfzig bedingten Grenzen.
Auch vom Baninarkte läßt sich nichts Güiiftiges
berichten, Ebenso ist die Lage von Bergbau, Eisen-
uiid Maschinenindustrie im Berichtsinonate nach
wie vor ungünstig. Das Börseiigeschäft verlief
imApril verhältnisinäfzig still. Die infolge des
anhaltenden Rückgangs der Preise der wichtigsten
Welthandelsprodukte, insbesondere der Rohftoffe,
in fast allen wichtigen überseeifcheii Ländern her-
vorgerufene starke Depression und damit der Rück-
gang der liaufkraft in diesen Ländern wirkte sich
ungünftig auf Den schon durch die hohe innere
Vorbelafiung im Wettbewerb benachteiligten
deutschen Exporthandcl aus. Die im März um
rund 220 Millionen RM. aktive Handelsbilanz
ist deshalb auch nur zum Teil durch Steigerung
der Ausfuhr, zu einem erheblichen Teile aber
durch Rückgang der (Einfuhr beDingt. Die allge-
meinen Auswirkungen der neuen zum Schutze der
Landwirtschaft beschlossenen Maßnahmen lassen
sich zurzeit noch nicht überleben; es zeigt sich aber
bereits eine gewisse Beunruhigung der dadurch
unmittelbar betroffenen (betreibe: und Futter-
initteliiiärkte.

Die Akkienrichizahl vom 28. April bis 3. Mai
Die vom Stattftischeii Reichsaint errechnet

Aktienrichtzahl (1924—1926.;— 100) stellt (ich für Dir
Woche vom 28. April bis 3. Mai 1930 auf 121,i
gegenüber 121,7 in Der Vorwoche, und zwar in
Der Gruppe Bergbau und Schwerinduftrie aus
119,6 (120,0) Gruppe verarbeiteiide Industrie aus
110,9 (110,9), unD Gruppe Handel und Verkehr auf
141,0 (141,8). Für den Durchschnitt des Monats
April 1930 ergibt sich eine Steigerung auf 122,2
gegenüber 119.0 im Durchschnitt März 1980, in
Der Gruppe Vergbau und Schweriiiduftrie auf
120,9 (118,6), Gruppe Verarbeitende Industrie auf
111,3 1107,41 und Gruppe Handel und Verkehr auf
142,0 (139,5).

Der Stand der Mark am Dienstag, 6. Mai
1 arg. Papierpefo 1,608 100 dänische Sirenen 111,99.
l japanischer Yen 2,06? 100 vorig. Escudo 18,78
1 Pfund Sterl» . 20,342 100 noriv. Kronen 111,99
l Dollar ..... 4,1845 100 fram. Franken 16,42
1 brafil. Milreis . 0,500 100 Schweiz. Frank. 81,07

100 hollb. Gulden . 168,51 100 biilgar. Leioa 3,036
100 Belga-500Fr. 58,38 100spanisch.Pefet. 51.00
100 Danzig. Gulden 81,33 100 fr’hmeb. Sirenen 112.35
100 finiiische Mark 10,536 100 tschech. Sirenen 12,40
100 JugofL Dinar . 7,403 100 Pengö ..... 73,15
100 italienische Lire 21,94 100 österr. Schilling 59,02k

Breslauer Produktenbörse amtlich.
Breslau, den 6. Mai 1980 (‚Ohne (Betvc'thr).

I. (Betreiben

 

 
Weizen 75,2 kg Mingw. mitt. Art u. Güte 27,80
Noggen 71,2 kg Miiigiu mittl. Art u. Güte alter 16,20
Hafer mittlere Art und Güte . . . . . . 15,50
Braugerste, feinste. . · . . . . . . . -—.-—-
Braugerste, gute . . . . . . . . . . . 19,00
Soiiiiiiergerste, mittl. Art u. Güte . . . . . 18,00
Wintergerste mittl. Art u. Güte . . . . . . 17,00

II. Delfaalen.
Winterraps gesund, trocten . · . . . . —---
Leinsamen. . . . . . . . . . . . 33,00
Senffainen gesund, trocken. . . . . . . . 32,00
Hanfainen . . . . . . . . . . . . 28.00
Blauiiivhn . . . . . . . . . . . . 73.00

_ III. Rartoffeln.
Spei·ekartosseln, rote . . . . . . . 1,20
Speiieiaitoffelin weiße . . . . . . . . . 1,10
Speifekartosfeln, gelbe . . . . . . . . . 1.70
Fabriktarlosfeln für das °/o Stärke. . . . 0.05

IV. 111201.")
Weizenmehl Thpe 70°)o. . . . . . . . 39,50
Avggeninehl Thpe 70%. . . ‑ . . . . . 24.25
Auszuginehl. . . . . . . . . . . . 45,50

.Dülfenfrüchte: Mittlerer Art und Güte
der letzten (Ernte. Viktoriaerbsen 26 bis 27,
grüne Erbseii 22 bis 24, weiße Bohnen 38 bis 44,
Pferde-Bohnen 19 bis 20, Wirken 20 bis 22, Pe-
liischkeii 20 bis 22, Lupineii, gelb 18 bis 20, Lum-
nen. blau 15 bis 17.

Rauhfntter: R.- und W.-Di«ahtpreßftroh
1.25, 9i.: unD W.-Bdfdpreßftroh 0.90, G.- und H-
Drahtpreßftroh 1.05, (55.: unD H.-Bdfdpreßstroh
il.9(), titogaenitrnh, Breitdrusch 1.50, Heu, gesund,
trocken 2.80, Heu. gut, gesund. trocken 2.70.

f‘euttertnittel: Weizenkleie 8.50 bis 10
Rogaeukleie 9.50 bis 10.50, Gerftenkleie 13 bis
14.50, Leiiikuchen 36 Prozent 16.50 bis 17.50, Raps-
kncheii 36 Prozent 12.75 bis 14.75. Palmkernkukhen
.3..'il) bis 14.50, chc‘anfuchen 15 bis 16, Dtsch.
Kokoskuchen 18.25 bis 19.25, Extra Palinkernschr,
14 bis 15, Reisstrinehl 10 bis 1.1, Biertreber 9.50
bis 10.50, Malzkeiiiie 8.50 bis 9.50, Trockenschnitzel
7.80 bis 8.80, Ertra-Soiafchrot 44 Prozent 15 bis
16, .Siartoffelilvdeu 15.2.3 bis 16.25, Soiinblkch. 12
bis 13, Erduiißkuchen 15.50 bis 16.50.

Berliner Geflügelpreife.

Zalnnes acschlaihtetes Geflügel per sBfunb:
Hühner, hiesige, Summa-, 'la 1.10 bis 1.20

desgl» lla 0.90 bis 1.05, besgl.‚ Ponlets, uiigarische
la 1.25 bis 1.50, Hühne, alte 0.80 bis 0.90, Tauben«
hiesige, junge, laSiück 1 bis 1.20, Desgl., 11a 0.65
bis 0.75. Desgl., italieuifche 1.15 bis 1.25, Gänse,
hiesige, iuuge, la Pfund l.40 bis 1.50, Desgl., la,
Kiihlbausware 0.90 bis 1.5, DesgS.. IIa 0.80 bis
0.85, Desgl., Hamburger, junge 1.40 bis 1.50, Desgl.,
iingar., Stvpf-, 1a 0.80, Enten, la 1.80 bis 1.40,
Desgl.. 11a. 1 bis 1.10, Desgl.. Hamburger, junge
2 bis 2.20, Desgl., Hamburger, Mast-, la 1.40 bis
1.50, Puteu, hiesige, Hähne 0.90 bis ‘10, Desgl.,
Henuen 1.20 bis 1.25, Desgl., ungut-„w. Gähne-
ncfr. 0.90.

s I

Amtliiisc Berlin- rmtternoiiernngen von
6. Mai. 1. Qualität 1.31 Milli» 2. Qualität 1.16
91:01.. abfallendc Qualität 1 man. Tendenz: ftetig.



Lichtenthals
Die Notwendigkeit der Kinderiiittituiiq.
Pockenerkrankungen damals und heut.

Der Landesausfchuß für hygienische Volks-
velehrung schreibt:

Seit dem 8. April 1874 besteht in Deutschland
der esetzliche Jmpfzwang, d. h. jedes Kind muß
im ause desjenigen Kalenderjahres, in dem es
fein erstes und sein zwölftes Lebensjahr vollendet,
von ärztlicher hand gegen Pocken geimpft wer-
den. Leider fü en sich diesem Zwan e manche
Eltern nur mit iderstreben oder versuchen gar,
ihr Kind auf hinweis ans vermeintliche Jmpf-
schädigungen der Jmpfung überhaupt zu ent-
ziehen. Wie töricht solches Verhalten ist, mögen
zunächst Zahlen beweisen. Vor Einführung der
eseßlichen Jmpfung in den Jahren 1870—1874
tarben in Dem damals nochrecht kleinen preu-
ischen Staate allein 129 148 Menschen an sBorten.
nd heute? Nur ganz gelegentlich kommt es über-

haupt zu einer Pockenerkrankung, die meist aus
Nachbarländern, in denen kein Jmpfzwang be-
steht, eingeschleppt wird. Todesfälle an Pocken
ehören bei uns zu den größten Seltenheiten.
as an Schädigungen der Gesundheit der Imp-

fung zur Last gelegt wird, erweist sich bei genauer
Prüfung fast stets als irrig; denn unter Inne-
heltung der nötigen Vorsichtsmaßregeln verläuft
heutzutage jede Pockenimpfung ohne jeden Scha-
den für den Jmpfling Zu diesen Vorsichtsmaß-
regeln gehört zunächst die Aussonderuiig bezw.
Zuisiickstellung derjenigen Jmpflinge, die selbst
oder deren Umgebun an hautkrankheitem Wun-
Den, näffenDen Aus chlägen und dergl. leiden.
Sache des Jmpfarztes ist es, sich hierüber von den
Eltern sorgfältig unterrichten zu lassen, und Sache
der Eltern ist es, dem Arzt hierüber nichts zu ver-
schweigen und nichts hinzuzusetzen. Daß schwäch-
liche oder an chronifchen Krankheiten (Tuberkulose
usw.) leidende Kinder zur Jmpfung ungeeignet
sind, versteht sich von selbst. Auch hier wird der
Arzt die notwendige Entscheidung leicht treffen
können. Weiterhiii ist für den glatten Ablauf der
Jmpsung von größter Bedeutung vor allem:
Sauberieit. Von ärztlicher Seite wird ihr
durch die modernen Methoden der Desinfektion
ebenso wie durch die peinlich sorgfälti e Art der
Jmp ftoff ewinnun in staatlichen Jniiituten in
iniistergü tiger Weife Sorge getragen. Aber auch,
Jhr Mütter und Jhr Kinder müßt für die not-
wendige Sauberkeit sorgen: Nur mit frisch ge-
waschenem Arm, mit fauberem, möglichst weißem
hemd zur Jmpfung kommeiit Nie mit den hän-
den die Jmpfstelle berühren oder gar mit schmutzi-
gen Fingern daran kratzent Wo es notwendig ist,
wird durch einen sauberen Schutzverband nach
Vorschrift des Arztes für die Vermeidung solcher
gefährlicher. Torheiten gesorgt werden. Ein paar
unruhige Nächte, ein bißchen Fieber und sonstige
kleine Unannehmlichkeiten muß man bei der
Jmpfung zwar stets in Kauf nehmen, sie sind aber
ein Nichts gegen den ungeheuren Nu en. Von
sachkundiger hand ausgeführt und in igrem Ver-
lauf vom Arzt überwacht, muß die Pockenimpfung
allen impfgegnerischen Behauptungen zum Trotz
als völlig ungefährlich bezeichnet werden.

Blaigk hellen.
nur ein Jugendherbergsausweis ist notwendig.

Die Reiselust nimmt ständig zu. Und das ist

 

 gut so. Erst draußen lernt man das Zuhaufe
schätzen und lieben. Nur zu viele Leute glauben,
daß ihnen dieses Ausfliegen und Heimkehren ver-

Bar Tiers unt Pilanzinliiiniecoiimuni
Bemerkungen eines Naturfrcundes ‑

Naturfreunde werden über die Verordnung der
preußischen Regierung zur Tiers und Pflanzen-
schußsordnung vom 16. Dezember 1929 sehr erfreut
gewesen sein. Man möchte nur wünschen, daß sie
allgemein bekannt wäre nnd beachtet würde. Hier
seien einem Natiirfreunde einige Bemerkungen er-
Ianbt. Jagdsachen bleiben dabei unberührt, da sie
dem Schreiber dieses ganz fern liegen. Hier nur
kurze Worte zum Schutz der Insekten» Kriechtiere,
Vögel und Pflanzen in dieser Verordnung -

Nach Anlage A I sind geschiitzt die Apollo-
falter, Parnassius apollo nnd Parnassius nenos
mosisnio L. Diese beiden herrlichen Falter -— groß-
weiß mit je einem großen roten ,,Auge« auf jedem
der vier Flügel —- ksomnien bei uns kaum vor.
Jch sah sie in den Alpen, im Säntisgebiet. Aber
auch zum Schutz unserer eiiiheiiiiischen Schmetter-
liiige möchte ein Wort gesagt werden. Sie wer-
den immer feltener: Trauermantel, Distelfalter,
der furchtlose große Perlmutterfalter. Plänen-auge,
Admiral, Schivalbenschwanz nnd der ihm ähnelnde
Segelfalter, Fuchs und der prächtige seltene Schil-
lerfalter. Wer kennt den seltenen Totenkopf, das
Nachtpfauenauge, das rote OrdensbandZ Schnitt
die oft schönen Raupen und die glänzenden Pup-
pen. Wollen eure Kinder durchaus aus die Schmet-
terlingsjagd gehen. Dann reizt sie auf den Kohl-
weißling und feine schädliche Raupe nnd schließ-
lich auch auf die Motte.

Unter Anlage A I Nr. 2 ist der Hirschkäfen
Lucanus cervus L.·. als geschütztes Tier genannt.
Das Männchen mit seinem großen Geweih, das
Weibchen in seinem schwarzen, glänzenden Ge-
ivande entzücken im Eichenwalde. wenn man das
Glück hat, Diefe seltenen Tiere zu finden. Sie
reizen zum Mitnehnien. Aber schont fie. Sie
sind so selten und eure Mitmenschen wollen sich
auch ihrer freuen. Sagt auch den Kindern, daß
sie die flinken, glänzenden Laufkäfer schonen, denn
sie sind nützlich, daß sie auch nicht die Marien-
wiirinchen vernichten, denn sie sind die Todfeinde
der Blattläuse. Will dein Junge durchaus Käfer-
krieg führen, dann mache ihn kampflustig geaeii
die kleinen braunen Käfer, die die Rosen zerfressen
und gegen die schädlichen Maikäfer. Aber kein
Tier dabei quälen!

Anlage A II »Kriechtiere und Lurche«. Dort
ist die Ssiimpfschilsdskröte, Emhs orbicularis L., als
geschützt angeführt. Sie ist wohl selten in Deutsch-
land, soll bei Frankfurt a. O. vorkommen. Hier
die Bitte: Graiilt euch nicht vor den entziickenden
Kriechtierem tötet sie nicht, erfreut euch an ihnen,
an der ganz harmlofen, kupferglänzenden, nütz-
lich-en Blindschleiche· der beweglichemnicht giftigen
Riiigelnatter, von der sich die giftige Kreuzotter
leicht durch den schwarzen Zickzackstreifen auf dem
Rücken unterscheidet

Anlage A III ,,Vögel«. Aeh. ermahnt doch die
Kinder, daß sie die Singsvögel nicht beunruhigen,
daß sie die Nester nicht zerstören, die Eier nichti

 

ausnehmen. Reicht den Vögeln im Winter, be-
sonders bei Schneefall, passeiides Futter dar.

Anlage B „gefchiihte Pflanzenarteii«. Da sind
unter I 25 Pflanzenarten aufgeführt, die vollstän-
dig geschützt sind, die man also auch nicht ab-
pfliickeu, geschweige denn mit der Wurzel aus-
grabeu darf (Straußfarn, Hirsch-Zunge Rippen-
sarn, Königsfarn, Bärlapp, Federgras, Türken-
bund, Knabenkräutser (Orchideen), Gagelstraucln
großes Windröscheii, Trollbluine, Akelei, Küchen-
schelle, Frühlingsadonisröschen, Eisenthut Geis-
bart, Diptaiii, Seidelbast, Stranddistel, Sumpf-
porst, gelber Fingerhüt, Enziaii, Arnika, sten-iet-
lose KratzdisteL Bergflockenblume).

Dazu kommen unter II 5 Pflanzenarten- bei
denen die unterirdischen Dauserorgane getchiitzt
sind, Pflanzen, die man wohl behutsam asbpfliickein
aber nicht ausgrasben darf (Maiglöckchien, gemeines
Schneeglöckcheiu großes Schneeglöckchen. auch
Märzbecher oder Gelsbchen, Leberblsümchen Him-
uielschlüssel). _

Manche dieser Pflanzen werden immer selte-
ner. Schone fiel Unsere einheimische Flora darf
nicht verarmen. Auf der Pronienade in Schweid-
nitz sash Schreiber dieses einen Strauß blühenden
Seidelbastes zertreten liegen. Ob wohl jemand
dem Träger zugerufen haben mag: »Das ist
giftig“? Jammervoll. Darum läßt der Schöpfer
die schönen Blüten nicht erste-heu, daß fie mit
Füßen zertreten werden.

Was von den gesetzlich geschsützten Blumen und
Pflanzen gilt, das werden wir doch auch auf die
gesamte Pflanzenivelt aus-dehnen. Man schone
doch jede Blume, jeden Strauch und Baum. Mifz
es denn ivouiöglich ein ganzer Arm voll Schnur-
geln sein, den du welk heimbringst und dann viel-
leicht halb ivegivirfst? Reiße nicht zu viel ab!
Begnüge dich mit wenigem. Bedenke, daß auch
deine Mitmenschen ein Recht haben, sich mit dir
der herrlichen Schöpfung Gottes zu freuen.

Wir können nur dankbar sein, daß die oben er-
wähnte Verordnung der preußischen Regierung
gegeben worden ist. Aber wie soll sie wirksam
gemacht werben? Es kommt vor alleni auf Die
Menschen an, daß sie den guten Willen haben,
danach zu handeln und die Natur zu schützen. Dai-
niit sie es vermögen, müssen sie die Tiere und
Pflanzen auch kennen. Darum wäre es mit Freu-
den zu begrüßen, wenn die geschützten Tiere und
Pflanzen auf Tafeln bunt abgebildet und diese
Tafeln in Schulen öffentlichen Gebäuden aller
Art, auf Bahnhöfeii besonders der Ausflugsorte.-
angebracht würden. Wer keimt z. B. den Diptam
und Geisbart2
Zum Schluß die herzliche Bitte: Schaut euch

Gottes schöne Welt ins ihren Tiers und Pflanzen-
schätzen, in allen Wundern der Natur recht sorg-
sam, recht liebevoll an und erzieht die Kinder zur
Freude an der Natur. Worüber man sich freut,
das hütet und schätzt man auch.

fagt bleiben muß. Sie meinen, sie seien zu arm
dazu. Das war einmal so. Jetzt kann auch der
Minderbemittelie seine Reife machen, wenn er
sich an die Jugendherbergeii hält, die allenthalben
erstanden sind und im Jahre 1929 allein etwa 4
Millionen Wanderern ein gastliches Dach ewährt
haben. Jugendliche bezahlen 20 bis 30« sg. für
die Nacht, Altere 50 bis 60 Pfg. Diese orteile
kann sich jeder sichern, der sich beizeiten und nicht

 

erst am Tage vor der Abreise, einen Jugendher-
bergsausweis verschafft, ohne den niemand auf-
genommen werden kann. Diese Ausweise sind zu
haben bei der Ortsgruppe für Deutsche Jugend-
herbergen Schweidnitz, Kreisjugendpfleger Lehrer
P a e tz o l d (Thielestraße 6).

Auskunft erteilt notfalls auch die Kanzlei des
glaiåes Mittelfchlesien im Jugendhof hassitz vor

a .   

· Programmiiekieteiisiiientiiundiunkiiunlie
Donnerstag, 8. Mai. 9,05 Uhr: Schulfunl. Wie einst

Städte in Schlesien entstanden find. Ein Zwiegesprach
für die Oberstufe. Rektor Albert Schmude, Gertrud
SchmuDe. 16 Uhr: Stunde mit Büchern. Referent:
Richard Salzburg. Geschichte als Unterhaltung. 16,30
Uhr: .llammermufif. Franz Marszalet (Kfavier), Briina
{San}, (”Bioline), Felix Fischer (F)orn). 17,40 Uhr: Abt.
Medizin. Dr. Klara Bender: ,,Erbgesundheit und
Rassedienst«. 18,05 Uhr: Was ist Elektrizitat? »Das

Elektren —- Die Elektrolyse«, 2. Vortrag von Dr. Rudolf

Samuel. 18,35 Uhr: Grundlagen der»Redekunst, Erich

Landsberg 19 Uhr: Für die Landwirtschaft: Wetter-

vorhersage für den nächsten Tag. 19 Uhr: Abendmusik.
Allerlei Wienerisches 20 Uhr: Wiederholung der

Wettervorherfage. 20 Uhr: Stunde der Arbeit. Georg

Schaertl: »Fünfunddreis3ig Jahre Gewerkschaftsbewegung
der heimarbeiter«. 20,30 Uhr: Die Marguise von Arcis

nach Diderot von Carl Sternheim. Spielleitung: Dr.

hans Nüchtern von der Ravag, Wien, als Gast. 22,10

Uhr: Die sZlbenbberichle. 22,30—24 Uhr: ‚Unterhaltungsa
und Tanzmusik der Fiinkkapelle. Leitung: Franz
Marszalek.

Freitag, 9. Mai. 16 Uhr: Stunde der Frau Gans-s
frauenbund sBreslau): Fünf Minuten fur die Hausfrau.
Marie Seidl: »Zum 80. Geburtstage von hedwig heyl«.
16,3i) Uhr: Konzert. Leitung: Franz Marszalek. Funk-
kapelle. 17,30 Uhr: Kinderzeitung 18 _Uhr: Schlesifche
Arbeitsgemeinschaft »Wochenende«: »Wir wollen· uns
einen Strauß Maiglöckehen lolen!“ Vorschlag sur ein
Maiwoehenende von Emald ·röhlich. 18,15 Uhr: Abt.
Philosophie Prof. Dr. Siegfried March ,,Thomas
Manns philosophiche Bedeutiing«. 18,40 Uhr: hans
Bredow-Schule, vi. Sprachkurfe: ,,c«:ngiisch fiir An-
fänger«, Lehrkursus von Dr. Donglas Yates M. A.,
Lektor an der Universität Breslau. 19,05 Uhr: Für die
Landwirtschaft: Wettervorherfage für den nächsten Tag.
19,05 Uhr: Abeiidiiiusik. Leitung: Franz Marszalek.
Funkkapelle. 20 Uhr: Wiederholung der Wettervorher-
fage. 20 Uhr: Übertragung aus dem großen hörsaal des
Schulmufeums in ”Breslau auf den Deutschlaiidsender
Königswusterhaufem Wie kann ich Rundfunkvorträge für
mich nutzbar machen? W. Zerlett, Generalsekretär des
Deutschen Funktechnischen Verbandes e. V. Zum 125.
Todestag von Friedrich von Schiller. 20,30 Uhr: Vilina
Mönikeberg spricht. 21,15 Uhr: Neunte Symphonie von
Ludwig van Beethoven (aus Schallplatten). 22,15 Uhr:
Die Abendberichte. 22,35 Uhr: Abt. handelslehre
»Reichsl’urzschrift. Wiederholungs- und Diktatstunde«
von Elise Orgler und Konrektor Altivasfer.

Sonnabend, 10. Mai. 15,40 Uhr: Stunde mit
Büchern. Referent: (Erich Landsberg. Deutsche .Ge-
schichte. 16,05 Uhr: Hans Bredow-Schule, Abt. Kunst-
geschichte. »Die Kunstschätze Breslaus«, eine Vortrags-
reihe von Dr. Christum Gündel, 5. Vortrag: »Ein heller
und ein Batzen«. Plauderei über altes Geld. 16,30
Uhr: Ubertragung aus Gleiwitz: Unterhaltiiiigsinusik der
hauskapeile Franz von der heisdt im „Baus Metropol«,
Hindenburg i7,3t) Uhr: Blick auf die Leinwand. Die
{filme Der Woche. herbert Bahlinger, Dr. bring Sam-
burger. 18 Uhr: Übertragung aus Gleiwitz: Technik und
Techniker. Jng. Hermann Petersen, Vorsitzender des
Verbandes Deutscher Techniker. 18,25 Uhr: Übertragung
aus dem Stadion Berlin: Fußball-Länderkampf Eng-
land-Deutschland, zweite halbzeit 19,15 Uhr: Für die
Landwirtschaft: Wettervorherfage für den nächsten Tag.
19,15 Uhr: Abendmusik. Anna dazumal. 20 Uhr:
Wiederholung der Wettervorherfage. 20 Uhr: Über-
tragung aus Dem «roßen hörsaal des Schulmuseiims in
“Breslau auf den eutschlandfender KönigswusterhauBiu
Was beeinträchtigt den Rundsunkempfang? Prof. r.
Esau, Fräsident des Deutschen Funktechnischen Verban-
bes e. . 20,30 Uhr: Übertragung nach Leipzig,Königs-
berg und auf den Deutschlandsender Königswusterhausem
Bilanz. Die Revue des Monats von Ma Ophüls,
Musik von harry Ralton. Spielleitung: r. Franz
Josef Engel. Musikalische Leitung: Franz Marszalek.
21,20 Uhr: Da Capo. Die Schlager des Abends. 22,10
Uhr: Die Abendberichte. 22,30 Uhr: Das Mikrophon be-
lauscht die Nachtigall. tibertragungsverfuch aus einem
Breslauer Part. Am Mikrophon: Dr. Franz Josele
(Engel. 2250—030 Uhr: Übertragung aus Berlin:
Tanzniufik. « -

 
 

Alliklilll lllil lllkillcil Allng
Von Hauptmann a. D. Eiermann Köhl.

lNachdruck auch auszuasweise verboten.)

IV.
Zukunftsperspektiven.

Vergleiche zwischen der amerikanischen Luft-
fahrt und dem deutschen, ja überhaupt idem kon-
tinentalen Luftverkehr zu ziehen, ist ein Ding der
Unmöglichkeit, da die wirtschaftlichen Voraus-
setzungen so grundlegend anders geartet sind, daß
sich Vergleichsmöglichkeiten gar nicht ergeben und
Parallelen letzten Endes doch ein schiefes Bild
vermideln würden. Die amerikanische Verkehrs-
fliegerei ist infolge ihrer sehr schnellen Entwick-
lung ein wichtiger Zweig des gesamten Wirt-
schaftslebens geworden, an dem die mannigfach-
sten Kreise interessiert sind, die wiederum in dem
Ganzen lediglich ein Mittel zum Geldverdienen
sehen. Schon diese Tatsache zeigt die grundsätz-
liche Verschiedenheit. Wir in Europa fliegen, um
zu fliegen und so einem kommenden Verkehrs-
zweig einen Weg zu schaffen, der Amerikaner
fliegt, weil es für ihn wirtschaftliche Notwendig-
keit und Mittel zum Geldmachen ist.

Würde sich der Luftverkehr drüben als un-
rentabel herausftellen, fo besteht kein Zweifel,
daß man ihn rücksichtslos versanden lassen würde.
Sehen wir ganz davon ab, daß sich vielfach die
Spekulation, insbesondere die Bodenspekulation
des Luftverkehrs angenommen hat, auch die Jn-
dustrie geht zum Teil heute noch spekulative
Wege, sie weiß jedoch, daß sie das iiiveftierte Ka-
pital sehr hoch verzinsen kann, und je höher die
Verdienstchancen werden. desto stärker wächst das
Interesse an der Fliegerei und den mit ihr eng
verknüpften Zweigen. Nur die Militärlufts
fahrt, Die der Staat finanziert, hat eine ge-
wisse Ähnlichkeit mit unserer Fliegerei. hier kann
man es sich leisten, bis zu einem gewissen Grade
Theorie zu treiben und unwirtfchaftlich zu arbei-
ten, weil es sich schließlich um zur Verfügung ge-
stellte Gelder handelt, die vielleicht unseren Sub-  oentionen entsprechen.

In der freien Wirtschaft gibt es keine Sub-
ventionen. Der Staat denkt ja gar nicht daran,I

auch nur einen Dollar aus feiner Tasche für den
Luftverkehr auszugeben. Das ist. Sache der pri-
vaten Initiative, die fliegen oder es eben bleiben
lassen soll, so wie es ihrem Geldsbeuiel angeneh-
mer ist. Jm Anfang, so lange es sich um den
Ausbau des Poststreckennetzes handelte, haben die
Staaten bisweilen hilfreich eingegriffen. Jetzt,
nachdem das Kind laufen lernte, mag es selbst
zusehen, wie es durch die Welt kommt. Dieser
Standpunkt ist gefund, weil er verhindert, daß
Beträge aus Steuermitteln für wirtschaftliche
Dinge ausgegeben werden. Er ist auch gefund,
weil er dem freien Wettbewerb Tür und Tor öff-
net. Genau wie eine Flugzeugfabrik gute Ge-
schäfte macht, wenn sie zu vernünftigen Preisen
gute Flugzeuge liefert, die den Ansprüchen der
Käufer entsprechen, genau so wird diejenige Luft-
verkehrsgefellschaft mit Post- und Frachtaufträ-
gen versehen, die am besten und preiswürdigsten
arbeitet. —

Die Flugplätze sind Privateigentum. Sind sie
gut, werden sie benutzt, sind sie schlecht, dann
schneidet man sie eben. Kommunale oder gar
staatliche Plätze find völlig unbekannt. Es fehlt
ebenso jede Bevormundung der Fliegerei durch
die Behörden. Wer fliegen will, der darf es,
wenn es nicht gerade gegen die Gesetze verstößt.
Er tut es auf feine eigene Gefahr und auf feine
eigenen Kosten Das geht die Regierung nichts
an; fie will auch gar nichts davon wissen. Si
habe einen Flugplatz gesehen, der seine Existenz
lediglich durch das Vorhandensein eines Wind-
sackes bewies. Es dürfte kein Vergnügen sein,
auf diesem recht ungepflegten Acker landen zu
müssen —- niemanb kümmert sich darum. Die
einzig Jnterefsierten find der Manager und die-
jenigen, die dort ihr Geld investiert haben und
hoffen, im hinblick auf den kommenden Verkehr
ordentlich zu verdienen. Diese unbeschränkte Frei-
heit in allen Dingen, die mit der Fliegerei zu-
sammenhängen, ist zum Teil natürlich und auch
der Grund dafür, daß die Privat- und Spore-
fliegerei in Amerika fo weite Kreise gezogen hat.

Wer glaubt, das Flugzeug sei ihm ein geeig-
neter heiser bei feinem Geschäft, der tauft
eben fo einen Vogel und benutzt ihn. Jst er un-
rentabel, dann steht es ihm frei,— ihn als Spiel- 

zeug zu behalten oder ihn wieder abzuschaffen,
genau fo, wie man fein Auto verkauft, wenn sich
der Betrieb nicht mehr lohnt. Es ist klar, daß
diese Tatsachen sich auch fruchtbar auf Die Jn-
dustrie ausgewirkt haben. Der Konstrukteur kann
wohl feinen Forscherneigungen nachgehen, der
Produzent hat aber ein Interesse daran, seinen
Absatz zu heben, indem er gutes, billiges und
wirtschaftliches Material schafft und das selbst-
redend auch in großen, preissenkenden Serieii
auflegt.

Wie ist es doch bei uns? 100 Flugzeugmo-
toren sind schon eine recht bedeutende Serie. Drü-
ben legt man 5000 bis 10 000 auf. Daß sich bei
einem solchen Verfahren, das aber von den Ab-
saßmöglichkeiten abhängt, billiger arbeiten läßt,
ist eine Selbstverstänsdlichkeit, die kaum der Er-
wähnung bedarf. Der europäische Kontinent ist
zu klein und zu arm, als daß er sich eine ähnliche
Großzügigkeit leisten könnte.

Wenn wir trotz alledem in Lustfportfragen
und auch in konstruktiver hinsicht führend sino
und führend bleiben, so ist dieses lediglich darauf
zurückzuführen, daß unsere Techniker an Tradi-
tion und Wissen den Amerikaiiern voraus find.
Amerikanifche Luftfahrt — das ist wie alles an-
dere auch! — Ausdruck eines starken Dranges zur
Vorwärtsentwicklung und Schafsiing neuer Mög-
lichkeiten, die ihre restlose Erschöpfung erst in
Dem kommenden großen Überseeverkehr finden
werden. Daß dieser kommt und daß wir auf dem
besten Wege zu feiner Verwirklichung sind, d a s
steht für mich außer Zweifel. Er wird
es aber auch sein, der unsere europäische und vor
allen Dingen unsere deutsche Luftfahrt aus der
Enge ihres grenzumgebenen, eingezwängten Wir-
kungskreises heraushebt und vor neue große Auf-
gaben stellen wird.

Dass Flugzeug als heute schnellstes Verkehrs-
mittel wird doch letzten Endes den Sieg davon-
tragen, und die durch Ozeane voneinander geschie-

 
 denen Kontinente einander näherbringen —- eine

Aufgabe, die wohl den Einsatz aller Kräfte for-

hinsicht für Deutschland. Unsere Pflicht ist es,
für diesen Augenblick gerüstet zu sein, um nicht
hinter anderen, wirtschaftlich stärkeren und ver-
kehrstechnisch begünstigteren Ländern zurückstehen
zu müssen-

Kantine Wissen
Geheimnisvollc Gräber eines unbekannten

Volkes. »Wie aus Basra berichtet wird, haben
amerikanische Archäologsen in den letzten Monaten
umfangreich-e Ausgrasbungen auf den Bashreins
Inseln im persiichen Golf unternommen. Sie ent-
deckten auf diesen Inseln geheimnisvolle Gräber
eines»bisher unbekannten Volk-es, das feine Stam-
meshauptlinge zusammen mit dem gesamten
Haushalt zu begraben pflegte. Die Untersuchung
der Grabhügel hat ergeben, daß diese regelmäßig
vier Schichten enthielten. In Der erften Schicht
lagen die Sklaven und Diener des Haushaltes, in
der zweiten Schicht Die Kamele, Esel und Pferde,
in der dritten Schicht der Häuptling selbst und
endlich zu oberst die Frau-en des Häuptlings Die
Untersuchung der Grabhügel sörderte u. a. auch
Reste einer Schrift zutage- die man jedoch bisher
nicht« entziffern konnte und die zweifellos vak-
arabisch ist. Ahnliche Gräber sind vor zwei Jah-
ren von einer amerikanischen Expedition in Ur im
Suben Mesopotamiens gesund-en worden. Es ist
moglich, daß diese Gräber- die als vorsumeriscli
bezeichnet werden. von Angehörigen des gleichen
Stammes angelegt wurden. Die bei Ur gefunde-
nen Gräber reichen bis in das vierte Jahrtausend
bot. Christi zurück iind werden dem llrvolk Baby-
loniens, dem ältesten Kulturvolk der Erde, zugi-
schrieben. ·

Wer sind die grösitcu Menschen in Europa?
Professor Hultcrantz von der Universität Upsala
hat errechnet, daß die Schweden die Menschen sind,
die die großten körperlichen Maße aiifziiiveisen
haben; er kam bei ihnen auf einen Durchschnitt
von 175.8 Zentim. Auch die Engländer sind wegen
ihrer Korpeigröße bekannt, ja, sie stellen sogar die
großten Menschen überhaupt, aber im Durchschnitt
bringen sie es nur auf 173,2 Zentim. Diese Er-

  

bgrn Darf. Allein i" biefer Sufunftsperfpeftine, gebuisse beruhen auf einem Zahlenmaterial aus
die zwar von vielem heute noch»mcht gegebenen Den Jahren 1840 bis 1915, kennen alfo wohl
technischen Voraussetzungen abhanglg Åist- ltetitseinigermaßen Ausspruch auf Richtigkeit erheben.

kosdie—Berechtigung allen Schaffens in fliegerischer


